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Die Getreide-Tranſitläger. 

Die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ des Bundes 
der Landwirthe, beſchäftigt ſich in ihrer Ausgabe 
vom 24. d. M. mit dem Artikel, den wir unter 
der gleichen Ueberſchrift vor kurzer Zeit in unſerer 
Zeitung veröffentlichten. Sie beſtätigt darin aus- 
drücklich unſere Annahme, daß ſich nach dem Fall 
der Tranſitläger, welche vorzugsweiſe dem Inlands- 
verkehr dienen, der agrariſche Anſturm auch 
gegen diejenigen Tranſitläger richten wird, die in 
der Hauptſache die Durchfuhr ausländiſchen, bei 
uns alſo namentlich ruſſiſchen Getreides fördern. 
Welches denn das Interejje ift, das die deutſchen 
Landwirthe an die Aufhebung dieſer letzteren 
Tranſitläger haben können, erfahren wir freilich 
nicht. Roma locuta est — d. h. in dieſem Falle 
der Bund der Landwirthe —, causa finita. 
Deſto vernichtender fällt freilich die Kritik aus, 
welche die „Deutſche Tageszeitung“ an den 
übt, die wir für die Nothwendigkeit 
rtbeſtandes der dem Durchfuhrverkehr 

Tranſitläger vorgebracht haben 


di 
a 


ing der Tranſitläger nur in 
der Form denkbar wäre, daß das Getreide an 
der Grenze verzollt und der Zoll bei der Wieder ⸗ 
ausfuhr in Form von Einfuhrſcheinen zurück- 
erſtattet würde, daß ein ſolcher Tranſitverkehr, 
der ſich theoretiſch conſtruiren läßt, aber 
praktiſch undurchführbar wäre. Dazu fragt die 
„Deutſche Tageszeitung“: „Welches Recht hat 
denn der Getreidehandel auf ein 3ollprivilegium, 
das ſonſt niemandem zugeſtanden wird?“ Daß 
unſer Tranſithandel mit ruſſiſchem Getreide auf 
eine viele Jahrhunderte lange Dergangenheit 
urückblichen kann, Jahrhunderte, in denen er 
ie Quelle des Wohlſtandes und der Blüthe 
unſerer Stadt geweſen, daß erſt die Einführung 


der Getreidezölle im Jahre 1879 und namentlich 
— —— — rx — — 


Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 

15) [Nachdruck verboten.] 
Während Madame Mercier im Elſaß einem 
hantom nachjagte, gingen ihr in Paris dei 
rüchte langjähriger Bemühungen verloren. So 

lieb fie ihren Pflegeſohn hatte, was fie an Ber- 

mögen beſaß und wie ſie das letztere anleg te, 
durfte er nie erfahren, und Gun fragte auch nicht 
danach, denn er war in Geldangelegenheiten eine 
ſorgloſe Natur und erwarb durch ſeine Feder 
reichlich die Mittel zu einem behaglichen Leben. 

Hätte er mehr von Euphroſynens Dermögensver- 

hältniſſen gewußt, oder märe fie ſelbſt in Paris 

anmejend geweſen, jo wäre es vielleicht möglich 

Bee etwas zu retten, denn jeit mehreren 
agen ſchwirrten bereits daſelbſt die Gerüchte, 

daß die „Banque pour Alface et Lorraine“ be- 

denklich wanke. Auch Gun hatte davon gehört, 
aber kein perſönliches Intereſſe an der Gache ge- 
habt, im Gegentheil war es ihm darum zu thun 
geweſen, den Gerüchten zu widerſprechen, da die 

Inhaber der Bank Stützen der Patriotenliga 

waren. Aus dieſem Grunde waren die nach- 

theiligen Gerüchte über das Inſütut in den 

„Patriotenblättern‘ todigeſchwiegen worden, und 

da Euphroſyne nur joe von Gun nach dem 

Elſaß ei bekam, hatte ſie von dem ihr 

drohenden Unheil nichts erfahren. Am Morgen 

des 15. Auguft war dann das Unerwartete wie 
ein Hagelſchauer aus heiterer Luft über fie her- 
eingebrochen Sie hatte den Brief, den ſie an die 

Bank, geihrieben, um fie aufzufordern, ihr die 

fälligen Zinſen ihres Capitals noch Avrin bei 
appoltsmeiler zu ſchicken, als unbeſtellbar zu- 

rück erhalten und gleichzeitig in der ihr zuge⸗ 
gangenen Zeitung die nun freilich nicht mehr zu 
unterſchlagende Nachricht gelejen, daß die Bank, 
er fie, weil Guy und feine Freunde fie jo ſehr 

e ihr ganzes Dermögen anvertraut hatte, 
chmäplich zuſammengebrochen ſei; die Directoren 

waren flüchtig, von den eingelegten Geldern nicht 

das Nindeſte mehr vorhanden. Euphroſyne war 
ſtarr vor Schreck und Entſetzen, aber fie konnte 
und wollte das Jurchtbare nicht glauben, es 
konnie unmöglich fo um ein Geldinſtitut ftehen, 
das einen ſo großen Eredit genoſſen und ihr 
immer jo bedeutende Dividenden ganz pünktlich 
gezahlt hatte. Sie ellte nach der Gtation und 
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ihre Erhöhungen in den Jahren 1885 und 1 


die Einführung der Tranſitläger nothw 
machten, um — ganz abgeſehen von d 
Intereſſe unſerer Kaufleute — nicht e 
zahlreiche Arbeiterſchaft, welcher der 


treidetranſitverkehr, die Lagerung und 
arbeitung des Getreides lohnenden Verdi 
gewährte, völlig brodlos zu machen, das 
ficht natürlich die „Deutſche Tageszeitung“ n 
weiter an, denn — jenes „Privilegium“ hat 
andere weite Kreiſe der Bevölkerung nachtheſ 
Wirkungen“. Was es freilich unſerer Land 
ſchaft ſchaden kann, wenn der Danziger © 
handel ruſſiſches Getreide, das im anderen 
über Libau oder einen anderen ruſſiſchen $ 
nach Skandinavien oder England gehen en 
befördert, das verräth die „Deutſche T 
zeitung“ nicht. 

Wir hatten dann weiter ausgeführt, d 
Aufhebung der Tranſitläger die Du! 
minderwerthigen Getreides, 3. B. Jutterge 
unmöglich werden würde. Die „Deutiche Ta 
mai, aus. Gerede d die Cini 
me rt h g ER etre ö. und nachdem 
dieſer Weiſe aus einer für unſere Volk 
ſchaft unzweifelhaft nützlichen Sache etwas 3 
gemacht, das — wenigſtens in agrariſchen Aug 
ein Staatsverbrechen darſtellt, iſt es ihr natü 
ein Leichtes, das ſelbſt zurechtgeſtutzte Sche 
gründlich zu zerzauſen. 


Schließlich wirft uns die „Deutſche Tageszei 
einen Widerſpruch vor, der darin beſtehe 
daß wir früher erklärt hätten, das deutſche Ge 
werde in Danzig vielfach verwendet, um es ruffi 
zuzumiſchen, während wir in dem beſpro 
Artikel ausführten, das ruſſiſche Getreide w 
benutzt, um es deutſchem zuzumiſchen, und 
allerdings haarſträubende Widerſpruch k 
ihr ſo ungeheuerlich vor, daß er nur dur 
bekannte Citat aus der Hexenküche gen 


telegraphirte nach Gun. Die Anfrage wurde 
doch durch eine niederſchmetternde Antwort 
ſtätigt. Keine Ausſicht für die Antheilhaber, 
einen Franken zu retten, ja, es ſtand zu 
fürchten, daß die Letzteren für die von 

Directoren eingegangenen Verpflichtungen no 
mit haftbar gemacht werden könnten. Bei dieſe 
letzteren Mittheilung lachte Euphroſyne grim 

auf. Was konnte man ihr denn noch nehme 


Außer dem recht wenig werthvollen Mobiliar | 0 
ue beſſer gewachſen; — mit ihrer kräftigen Lunge 
Euphroſynens ſcharfes, ſchrilles Organ über- 


ihrer kleinen Entreſol-Wohnung in der 
Cavaignac beſaß ſie auf der Welt nicht als die 
Kleidungsſtücke die ſie bei ſich hatte, und dreißig 
Franken, die ihr von dem Gelde, das ſie mit 
nach Rappoltsmweiler gebracht, noch übrig ge⸗ 
blieben waren. Das reichte weder zur Bezahlung 


der Schuld, die fie bei ihrer Wirthin in Avrin 


gemacht hatte, noch zur Rückreiſe nach Paris. 
Und was ſollte ſie da? Von Guy Unterſtützung 
annehmen? Nimmermehr! Zuſehen, wie man ihre 
ihr noch gebliebene geringe Habe mit Beſchlag 
belegte? Sie gerieth in einen Zuſtand der grenzen⸗ 
loſeſten Verzweiflung, und dieſer ſteigerte ſich bis 
zur Naſerei, als die Winzerfrau nun gar noch zu 
ihr kam, um Geld von ihr zu fordern. Geld 
von ihr, die man ſo ſchmählich um Alles betrogen 
hatte, was ſie ihr Eigenthum genannt! Sie ſchrie 
und tobte fo, daß der Winzer ihr erklärte, er 
behalte fie keine Nacht mehr im Kauſe und für 
feine Forderung werde er ſich an ihre Sachen 
halten. die Frau, welche wußte, daß ihr Mann 
dieſer Drohung die That folgen laſſen werde, 
hatte nun doch Mitleid mit der rathloſen, 
ſchreienden Euphroſyne und lief in ihrer Angſt 
zu Madame Menetret, um deren Beiſtand anzuflehen. 

Bei Elodiens Anblim gerieth Madame Mercier, 
die ſich matt und heiſer geſchrieen hatte und jetzt 
erſchöpft und kraftlos auf das Bett geſunken war, 
in einen erneuten Wuthanfall. Sie ſprang auf, 
ſtürzte ihrer Couſine mit drohend geballten 
Fäuften entgegen und ſchrie: „Wie kannſt Du es 
wagen, hierher zu kommen? Willſt Du Dich an 
meinem Elend weiden?“ 

„Euphroſyne ich komme —“ begann Madame 
Menetret ſchüchtern, erſchrecht durch die Stimme, 
die drohende Haltung und das Ausjehen 
Euphroſynens, der die Kleider unordentlich um 
den Leib hingen und das ergraute Haar um den 
Kopf flatterte. 

Madame Mercier ließ ſich jedoch nicht irre 
machen, ſondern herrſchte fie an: 
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koſtet der „Danziger Courier“ für den Monat 
Dezember frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. | 
der „Danziger Courier“ ſſ ſonit die e 


Beſtellungen für Monat Dezember werden ſchon letzt 


re: 


charakteriſirt werden kann. Aber verehrte 
Deutſche Tageszeitung“, haben denn Miſchungen 
nicht das im allgemeinen ſo an ſich, daß ſie zum 
indeſten aus zwei Beſtandtheilen entſtehen und 
ß man ſowohl ſagen kann, der eine werde 
em anderen, als auch der zweite werde dem 
riten zugemiſcht? Behauptet worden ift von 
uns immer nur, und wir halten dieſe Be- 
hauptung durchaus aufrecht, daß aus der 
iſchung von deutſchem und ruſſiſchem Gewächs ein 
reide von beſſerer Qualität entſteht, als ſie jeder 
iſchungstheil für ſich hat. Daß es in dem einen 
ihre das ruſſiſche Getreide iſt, welches vorzugs- 
iſe der Aufmiſchung mit deutſchem bedarf und 
anderen das deutſche, dem durch Beimiſchung 
n ruſſiſchem Getreide eine beſſere Derwerthung 
Theil wird, je nachdem namentlich das eine 
er das andere in beſſerer Condition geerntet 
den iſt, darin kann doch nur derjenige 
Widerſpruch entdecken, der eine ſachliche 
rlegung der Gründe des Gegners nicht findet. 


Boliti Tagesſch 
olitiſche Zagesjc 


ütglieder des Centrums haben ſich bereits 
gegen die Completirung der vierten Bataillone 
erklärt. In der Montagsſitzung der baieriſchen 
bgeordnetenkammer erklärte Abgeordneter 
örle in der Generaldiscuſſion zum Militäretat: 
Wir (d. h. das Centrum) werden im Reichstag 


unter keinen Umſtänden die Mittel für die Um- 
wandelung der Halbbataillone in Ganzbataillone 
bewilligen; das können wir Ihnen (den Gocial- 


emokraten), wenn Sie es verlangen, heute ſchon 
ſchriftlich geben. In ähnlichem Sinne hatte ſich der 
Abg. Schädler ſchon in einer früheren Sitzung 
ausgeſprochen. 

Die „Nat.-lib. Correſp.“ behauptet, daß es ſich 
um die Ueberführung der Halbbataillone in Voll- 
CCC 0c ˙ . 2 ET u 


„Du kommſt, um der Austreibung der Bettlerin 

beizuwohnen, an der Andere vollendet haben, 
was Du begonnen; Fluch über fie, Fluch über 
Dich, Fluch über die Tante!“ 
„Euphrofnne, ſprich nicht jo entſetzliche Dinge“, 
bat Elodie, unwillkürlich vor Euphroſynens 
rollenden Augen und erhobenen Armen zurück- 
weichend und Schutz hinter dem Kücken der 
robuſten Winzersfrau ſuchend. 

Dieſe zeigte ſich denn auch der ſchwierigen Lage 


trumpfend, ſchrie ſie: 
„So führen Sie doch nicht ſo gottesläſterliche 


Reden gegen Todte und gegen Lebendige, ſondern 


danken Sie Gott auf den Knieen, daß die gute 
Madame Menetret herkommt und ſich ihrer er- 
barmen will. Derdient haben Sie es weiß Gott 
nicht um ſie.“ 

„Weib! Wie können Sie eine ſolche Sprache 


gegen mich wagen!“ rief Euphroſyne, ſich in die 


Bruſt werfend. 

Die Weißbach lachte. „Wagen! Führen Sie 
doch nicht ſd große Worte im Munde, mit denen 
verblüffen Sie mich nicht mehr. Wer ſeine 
Schulden nicht bezahlen kann und ehrliche Ehriften- 
menſchen noch am Halſe würgt —“ 

„Ich werde Euch nichts ſchuldig bleiben!“ 
unterbrach ſie Euphroſyne; „es iſt aber eine ab- 
ſcheuliche Rohheit, in dem Augendlicke, wo ich mein 
Dermögen verloren habe, auf mich einzuſtürmen.“ 

„Ach was; wer weiß denn, ob Sie überhaupt 
Geld gehabt haben, und das Ganze nicht bloß 
eine Zinte iſt“, verſetzte die Frau ſchnippiſch, 
„das könnte Jede fagen, die da fo hergeſchneit 
kommt.“ 5 

Nun ward es aber Madame Menetret zu viel. 
„Still!“ gebot fie, „Dergeſſen Sie nicht, mit wem 
Sie reden; Madame Mercier iſt meine Couſine 
und wenn ſie ſich augenblicklich in Verlegenheit 
befindet, ſo bin ich da, um auszuhelfen.“ 

n riß die Augen weit auf, der Athem 
ſchien ihr zu flohen, wie um beſſer hören zu 


können, trat ſie einen Schritt näher. 
„Und es verſteht ſich von ſelbſt, daß fie nicht 
länger in Ihrem Kauſe bleibt“, fuhr Madame 
Menetret durch das Schweigen ihrer Couſine er- 
muthigt fort. 

„Euphroſyne, millft Du — willſt Du mit mir 
Kommen?“ | 


üate fie ſchüchtern hinzu. 


wird es noch gerau 
f es Unterlage fehlen. 
1 a 


zig, 28. g 
vierten Bataillone. Die baieriſchen 
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bataillone nicht handle. Es ſei weder ein Abgehen 
von der zweijährigen Dienſtzeit, noch die Aende- 
rung der Präſenzſtärke in Erwägung gezogen. Es 
handele ſich um Fragen rein militäriſch-techniſchen 
Charakters. „Die Kriegsverwaltungen hoffen, ſo 
fagt die „Nat.-lib. Correſp.“, trotz der Schwierig- 
keiten, welche die Löſung innerhalb des gegebenen 
Rahmens darbietet, in nicht zu ferner Zeit 
und vielleicht noch vor dem nächſten Sommer 
zu einem Entſchluſſe zu gelangen und 
damit einem Zuſtande ein Ende zu be- 
reiten der allerdings vom militäriſchen Stand- 
punkt als völlig unhaltbar erkannt worden iſt. 
(Woher weiß die „Nationallib. Correſp.“ das? 
Die rechtsſtehende „Köln. Ztg.“, die doch min- 
deſtens jo gute Verbindungen hat, erklärt das 
Gegentheil.) Die zweijährige Dienſtzeit, das ſel 
wiederholt, wird von der Entſcheidung nicht be= 
rührt werden. Zur Beurtheilung ihrer Wirkungen 


5 zu bedauern, dieſe Fra 
während h 

wenigſtens warten, bis die Regierungen fie auf- 
nehmen. 2 
5 


Wieder eine Lueger-Sitzung. Die Affaire 
Lueger füllte geſtern wieder die ganze Sitzung 
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes aus. 
Nachdem das Haus mit 120 gegen 51 Stimmen 
beſchloſſen hatte, die Immunität des Abg. Dr. 
Lueger in dem gegen ihn ſchwebenden Verfahren 
wegen Ehrenbeleidigung aufzuheben, überreichte 
der Abg. Schleicher einen Dringlichkeitsantrag, in 
welchem er die Einſetzung eines 18 gliederigen 
Ausſchuſſes verlangt, welcher über die militäri- 
ſchen Maßnahmen am Tage des Bekanntwerdens 


Madame Mercier that einen tiefen Athemzug. 
So wie ihr in dieſem Augenblicke, muß dem 


Ertrinkenden zu Muthe geweſen ſein, der in der 


Gecunde, wo er zu verfinken vermeint, feſten 
Boden unter feinen Füßen fühlt; eine ganz eigen. 
thümliche Veränderung ging in ihrem Geſichte 
vor; die ſchlaff gewordenen Muskel ſpannten ſich 
wieder, der unſtete, flimmernde Blick ſchien eine 
beſtimmte Richtung anzunehmen, ſie hob den 
Kopf und richtete ſich auf wie ein Menſch, der 
verirrt war und dem man nun plötzlich fein Ziel 
gezeigt hat. 

„Elodie, das wollteſt Du wirklich thun?“ fragte 
ſie und bemühte ſich, in ihre Stimme ſo viel 
Weichheit und Zaghaftigkeit zu legen, wie diejelbe 
auszudrücken im Stande war. Elodie empfand 
die Erhabenheit der Großmuth und ſagte über 
dieſe Frage hinweggehend: 

„Packe ſchnell Deine Sachen zuſammen; ich be- 
gleiche inzwiſchen deine Rechnung bei Weißbachs, 
und dann gehſt Du mit mir.“ a 

Sie gab der Winzersfrau einen Wink und ver- 
ließ mit ihr das Zimmer. Als fie nach Verlauf 
einer knappen halben Stunde wiederkehrte, fand 
fie eine ganz Andere, als fie verlafjen. Jede 
Spur der Unordnung an Euphroinnens Perſon 
war vertilgt; das Kleid ſaß ftrafi, wie immer, das 
Haar war ſauber geglättet und bereits mit dem 
deſſen Halbſchleier herabgelafien 
war, fo daß er das Geſicht bis zur Hälfte ver- 
hüllte. Die Taſche ſtand bereits gepackt, im 
ganzen Zimmer war kein Stück von den KHab- 
ſeligkeiten der ſeitherigen Bewohnerin mehr zu 
erblicken. 

„Du willſt mich alſo wirlich nach der Villa 
Cöleſtine nehmen?“ fragte fie, während fie die 
Kandſchuhe zuknöpfte und ſcheinbar die Blicke 
darauf geſenkt hielt, in Wirklichkeit aber Elodiens 
Geſicht ſeyr ſcharf beobachtend. Sie bemerkte den 
ängſtlichen, zaghaften Ausdruck deſſelben ſehr 
wohl. In der That war Madame Menetret, die 
im erſten Impulſe gehandelt hatte, doch ſchon recht 
bange, wie Jeannette den Gaſt aufnehmen, und 
was ihre Nichten zu der nicht gerade angenehmen 
Ueberraſchung, die fie bei ihrer Heimkehr er- 
warten würde, ſagen möchten. 

„Werden Deine Kausgenoſſen auch nicht un⸗ 
gehalten ſein?“ fragte Euphroſyne mit gut ge⸗ 
ſpielter Zaghaftigkeit, „Du hätteſt Dich doch wohl 
erſt mit ihnen berathen ſollen.“ 

\ (Jortſetzung folgt.) 


me Zeit an einer ausreichen a 


ervorgejogen wird. Man follte doch 


Bi EB wu * 5 . 
die Verluſte in Kleinaſien. 


der Nichtbeſtätigung Quegers zum Bürgermeifter i 
von Wien ſowie über die Inhibirung von Tele- 


grammen Erhebungen anſtellen und dem Kauſe 
berichten ſoll. Der Minifter - Präfident Graf 
Badeni erklärte, die Regierung habe von 
der Militärbehörde keine Aſſiſten; verlangt 
und zwar nicht nur am fraglichen Tage, ſondern 
überhaupt nicht, ſeitdem ſie am Ruder fei. 
Bei der Nichtbeſtätigung Luegers habe die Re- 
gierung abſolut nicht ein perſönliches Moment vor 
Augen gehabt, ſondern nur die Art und Weiſe 
der Bethätigung des Abgeordneten Lueger im 
öffentlichen Leben. die Regierung halte an dem 
Grundſatze feſt, daß man nicht nur die öffentliche 
Stellung eines Mannes in der Politik für wichtig 
zu finden habe im Gegenſatz zu der traurigen 
Gewohnheit, die ſich auch in Oeſterreich einzu- 
bürgern ſcheine. (Lebhaiter Beifall.) Wenn wir 
nicht, ſchloß Graf Badeni, an der ſcharfen Unter- 
ſcheidung zwiſchen dem öffentlichen und dem 
privaten Leben feſtzuhalten wiſſen, werden wir 
das ganze öffentliche Leben, beſonders den 
Parlamentarismus ſchädigen. (Lebhafter Beifall.) 

Bezüglich der Inhibirung der Ddepeſchen bod 
Graf Badeni hervor, daß an einem Telegraphen- 
amt von vier Depeſchen über die Nichtbeſtätigung 
Luegers die Annahme verweigert wurde. Die 
Unterſuchung habe ergeben, daß dieſe bedauerliche 
Thatſache auf die ſträfliche Neugierde einer Tele- 
graphiſtin ſowie auf die Verſtümmelung eines 
Textes zurückzuführen ſei. die Schuldtragenden 
ſeien beſtraft worden. f 

Abgeordneter Lueger führte aus, daß er dem 
Miniſterpräſidenten für deſſen Erklärung dankbar 
fei, daß gegen feinen, des Redners, Charakter 
nichts vorliege. In Betreff des Antrages des Ab- 
geordneten Schleicher müſſe jedoch hervorgehoben 
werden, daß das Volk in Wien ſich zu nichts 
hinreißen laſſen und ſich nicht zum Ziele der 
ſwarfen Patronen des Grafen Badeni hergeben 
werde. 

Nach der Rede des Abgeordneten Lueger ent- 
ſpann ſich ein Wortwechſel zwiſchen den Abge- 
ordneten Kraus und Schneider. Der Präſident 
ruft den Abgeordneten Schneider zur Ordnung 
und ſagt in Folge eines Zwiſchenrufes dieſes 
Abgeordneten: „Ich muß die Herren verant- 
wortlich machen, wenn in der Bevölkerung eine 
derartige Zunahme der Verrohung ſtattfindet.“ 
(Stürmiſcher Beifall auf der Rechten und Linken, 
Unruhe auf der äußerſten Linken.) der Dring- 
lichkeitsantrag Schleicher wurde ſodann mit 153 
gegen 52 Stimmen abgelehnt. Abgeordneter 
Lueger ſtellt an den Präſidenten die An- 
frage, ob er die 
betreffend die Abänderung der Kausordnung 
zurückziehen wolle. dies beziehe ſich ins- 
beſondere auf die Einſchränkungen des Be- 
ſuches der Galerien, welche den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, ſomit eine Verletzung des Geſetzes 
bedeuten, Der Präſident erwiderte, die Feſtſtellung 
der Hausordnung ſei ein anerkanntes Recht des 
Bureaus. Es ſei Pflicht des Präſidiums, den 
Mißbrauch der Oeffentlichkeit hintanzuhalten und 
das Recht des Parlaments zu wahren, damit es 
nicht unter den Terrorismus der Straße gerathe. 
(Stürmiſcher Beifall, Widerſpruch auf der äußerſten 
Linken.) So lange er in ſeiner Stellung fei, werde 
er auf die ſtrengſte Handhabung der Hausord- 
nun Hund die Freiheit der Berathung 


eien 


Wir haben 
geftern bereits die Angaben über die Der- 
ſufte an Menſchenleben in Kleinaſien, welche 


das engliſch-armeniſche Comité kürzlich veröffent- 


lichte (40 000), als übertrieben bezeichnet. Wie 
richtig dieſe Anzweiflung geweſen iſt, beweiſt eine 
Konſtantinopeler Note der officiöſen Wiener „Pol. 
Corr.“, worin die betreffenden Angaben gleich- 
falls übertrieben genannt werden. Auf Grund 
verläßlicher Berichte wird jedoch immerhin die 


Anzahl der in den anatoliſchen Städten den Un-. 


ruhen zum Opfer gefallenen Armenier auf rund 
15 000 beziffert. Der Menſchenverluſt auf dem 
latten Lande iſt gegenwärtig überhaupt nicht zu 
chätzen. Der Berluft an Gütern iſt mit der in 
der engliſchen Quelle angegebenen Summe von 
10 Millionen türkifhe Pfund ebenfalls über- 
ſchätzt, beträgt jedoch ſicher etwa / oder ½ der 
genannten Summe. Aus den Dilajets Trapezunt, 
Erzerum, Tiflis, Wan, Diarbekr, Mamureth-ul- 
Aziz, Siwas und Aleppo wird ein jeder Beſchrei⸗ 
bung ſpottender Nothſtand gemeldet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. November. 
Neichstags-Eröffnung. Es iſt nunmehr ſicher, 
daß der Kaiſer den Reichstag am 3. Dezember 
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Kleines Feuilleton. 


Alexander Dumas . 


Paris, 28. November. (Tel.) Alexander 
Dumas ift geſtern Abend geſtorben. 


Alexander Dumas iſt am 29. Juli 1824 als der 


Sohn ſeines gleichnamigen Vaters, des berühmten 
Nomanſchreibers, geboren worden. Anfangs 
ſchien es, als wollte er in die Jußtapfen ſeines 
berühmten Vaters treten, denn als ihn ſein Vater 
auf eine große Reiſe, die ihn nach Spanien, 


Algier, Tunis und Aegypten führte, mitgenommen 


hatte, veröffentlichte der zweiundzwanzigjährige 
Jüngling als Frucht dieſer Excurſion einen 
phantaſtiſchen, ſechsbändigen Roman: „Die Ge- 
ſchichte von vier Frauen und einem Papagei.“ 
Doch bald fand er, daß ſeine Begabung auf dem 
Gebiete des Dramas liege und er gehört mit 
Emile Augier und Victorien Sardou zu den frucht- 
barften und größten Dramatikern des modernen 
Frankreichs. 

Dumas trat von vornherein mit der Prätenſion 
einer ſittlichen Tendenz auf, der er in allen ſeinen 
Sittendramen dadurch Ausdruck zu geben ver- 
ſucht, daß er gewöhnlich in der Mitte des Stückes 
irgend eine Nebenperſon auftreten läßt, welche 
einen langen Sermon über den Krebsſchaden der 
Geſellſchaft hält, die der Dichter in ſeinem 
Stücke mit allen Reihen des Laſters geſchmüchkt, 
ſchildert. die Nathſchläge, die er zur Heilung 
dieſes Laſters empfiehlt, ſind geiſtvoll und ſcharf⸗ 
ſinnig, aber ſie haben keine überzeugende Kraft 
und noch weniger —eine heilkräftige Wirkung. 
Alexander Dumas iſt der charankteriſtiſchſte Ver- 
treter der Literatur des zweiten Kaiſerreiches. 
Seit dem Jahre 1852 beherrſchte er durch feinen 
Roman „Die Cameliendame“ das franzöſiſche 
Theater. In dieſem Stücke idealiſirte er die 


Berfügungen des Hauſes 


8 N „Kladderadatſch“ Beleidigungsklage erhob 


in Berfon eröffnen wird. das entfpriht nicht 
allein dem bisherigen Herkommen ſeit dem letzten 
Thronwechſel, ſondern auch der Bedeutung der 
bevorſtehenden Tagung, für deren wichtigſte Auf- 
gabe, das bürgerliche Geſetzbuch, ſich der Kaiſer 
perſönlich im höchſten Maße intereſſirt. Auch die 
internationale Lage, namentlich die augenblicklich 
im Bordergrunde der allgemeinen Aufmerkjamkeit 
ftehende Drienifrage, dürfte es dem Kaiſer 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen, die Thronrede, 
die hierüber nicht wohl mit Stillſchweigen hinmeg- 
gehen kann, ſelbſt zu verleſen. die Eröffnung 
des Reichstages wird daher am nächſten Dienstag 


im Beiſein des Kaiſers und aller zur Zeit hier. 


weilenden Prinzen mit jenem Glanze vollzogen 
werden, der in den letzten Jahren bei ſolchem 
Anlaß entfaltet zu werden pflegte und der ledig- 
lich im vorigen Jahre mit Rückſicht auf den da- 
mals noch nicht vollendeten Umbau des Weißen 
Saales im hieſigen Schloſſe eine Einſchränkung 
erfahren hatte. 


Herrn von Stumms Gemaltrecept. Die 
angebliche Keußerung des Irhrn. v. Slumm, er 
werde den Kaiſer „ſcharf machen“ zur Anwendung 
rückhaltloſer Gewalt, erregt ſelbſt bei der con- 
fervativen Preſſe ein bedenklihes Schütteln des 
Kopfes. der „Reichsb.“ bemerkt dazu: 

„Sollte Herr v. Stumm das wirklich geſagt 
haben? da würde er beim Kaiſer übel an- 
kommen. 
Leben und Tod vollendet wäre, was dann? 
Glaubt Herr v. Stumm wirklich, daß es dann, 
wenn alles bleibt, wie es iſt, keine ſociale 
Frage mehr geben wird? Gewalt allein thats 
nicht.“ 


Sehr richtig! Im übrigen wird vielfach von 


Herrn v. Stumm eine Fichtigſtellung erwartet. 


Hoffentlich iſt er dazu in der Lage. 


Schneidig iſt der Landrath von Sprottau, 
„Sprottauer 
„Regelung der Zanzmufiken be- I 


v. Klitzing. in dem 
Kreisblatt“, 


treffend“, wörtlich Folgendes: 


Er ſchreibt 


„Ich muß von den Herren Amtsvorſtehern 
. erwarten, daß fie dieſe und die weiteren Be- 
ſtimmungen meiner vorerwähnten Rundver⸗ 


fügungen in Zukunft auf ftriktefte beachten 
Anordnungen find keine amüjante Reiſe⸗ 
lectüre, die man lieſt und mit dem Verlaſſe 


des Coupés wieder vergißt. In Zukunft werde 
ich einſchlägliche Zuwiderhandlungen als beab- | 


ſichtigt anſehen und aufs ſchärfſte ahnden.“ 

„Daß landräthliche Verfügungen keine amüſant 
Reiſelectüre ſind, iſt, wie der „Niederſchl. Anz.“ 
dazu bemerkt, eine Belehrung, für die dem Land 
rath v. Klitzing jedermann aufrichtig dankba 
ſein wird; ſicherlich ſind nicht alle derartige Schrift 
ſtücke jo amüſant als das obige. 
aber hoffen wir, 
Sprottauer Kreiſes Soldaten geweſen find, unt 
daß ſie militäriſchen Ton und militäriſchen Ge 
horſam noch nicht verlernt haben, ſo daß 
ihnen auch nicht zu ſchwer wird, ſcharfe Wild 
einzuſtechen, auch wo ſie ſich in ehrenamtliche 
Stellung befinden, die ſie ja ſchließlich auch eben 
gut aufgeben können.“ 

Profeſſor Theodor Mommſen hat ſein 


als ſtändiger Secretär der Akademie der Wiſſe 
ſchaften niedergelegt. : 


Deutſch. Lehr 


e. Der 
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Der antiſemitiſche abg. Dr. Böckel iſt au 
Partei der freiheitlichen Antiſemiten ausgeſchie 
und hat Zühlung mit der Demokratie gefund 
Das iſt natürlich unrichtig, auffallend aber 
daß Dr. Böckel ſeit geſtern nicht mehr als Chef- 


redacteur der „Deutſchen Volkswacht“ zeichnet. x 
ſocialdemokratiſchen 


Austritt aus der 
Partei. In Nauen hat der dortige ſoc 
demokratiſche Derirauensmann fein Amt nieder 
gelegt und folgende Erklärung veröffentlicht 
„Die verletzende Plumpheit der antipatriotif 
und antidynaſtiſchen Demonſtrationen der Social 
demokratie, wie ſie beſonders 


organen hervortritt, ſtehe in kraſſeſtem Wider 
ſpruch mit den Idealen der Arbeiterbewegung 
und made izm ein weiteres Derbleiben in der 


Partei unmöglich.“ 
Prozeß Stadthagen. Bei 


Jahr Gefängniß handelt es ſich um mehrere i 


Herbſt vorigen Jahres und im Frühjahr dieſes 


Jahres von Stadthagen gehaltene Reden. Unter 
anderem führte er in einer im ſocialdemokrati 
ſchen Wahlverein über „Lumpengeſindel, Poliz 


und Brauſewetter“ gehaltenen Rede aus, daß dii 
Staatsanwälte ohne Geſinnung und die Richtee 
parteiiſch ſeien; der Landgerichtsdirector Brauſer 
ERTEILEN ²⁰¹m 277277... RIEF EEE 


moderne Courlifane mit einer Sentimentalität, 


welche auf die Thränendrüſen des Publikums 
ihre Wirkung unmöglich verfehlen konnte. Er 
hüllte das Laſter in den Nimbus der Tugend 
und verlieh ihm jenen Reiz, welcher namentlich 
auf die Jugend nicht ohne ſchädliche Einwirkung 
bleiben konnte. Er richtete ſeine Angriffs- 
waffen gegen die beſtehende Moral, er glorificirte 


den Ehebruch und ließ die Geſellſchaft der Halb- 


welt im Lichte eines gewiſſen Martyriums er- 
ſcheinen. Die gefallenen Frauen ſpielen in allen 
ſeinen Stücken die Hauptrollen; er geht überall 
von gewagten Vorausſetzungen aus, er ſchildert 
überall verfängliche Situationen und ſtets gelangt 
er zu einer Löſung, welche im Widerſpruch fteht 
zu allen beſtehenden ſittlichen Begriffen. Don 
jeinen ſocialen Dramen find „die Fremde“, 
„Monſieur Alphonſe“, „Der natürliche Sohn“ 
und „Der Fall Clémenceau“ die bekannteften. 
Dumas iſt ein feiner Kenner der Bühne. Mit 
voller Unbefangenheit greift er die charakteriſtiſchen 
Typen aus dem Leben der modernen Geſellſchaft 
heraus; das Pariſer Leben der fünfziger und 
ſechziger Jahre gelangt bei keinem modernen 
Dichter zu ſo anſchaulicher Darſtellung wie bei 


ihm. Sein Dialog iſt natürlich, geiſtvoll, 
witzig, aber der Untergrund, auf dem alle 
ſeine Sittendramen aufgebaut ſind, iſt der 


wankende und ungeſunde Boden des zweiten 
Kaiſerreiches. der Dichter erkennt an, daß dieſe 
Cultur des modernen Lebens in Frankreich von 
falſchen Vorausſetzungen ausgehe und zu ebenſo 
falſchen Conſequenzen gelange, aber er wurzelt 
ſelbſt zu tief in ihrem Boden, um ſich von ihren 
verhängnißvollen Umſtrichungen befreien zu 
können. So ſehen wir bei Dumas wie bei allen 
Dichtern, die ihm nachahmten und nachfolgten, 
ein trauriges Doppelſpiel. Der Dichter ſchüldert 
die Schäden einer Geſellſchaft, innerhalb welcher er 
ſelbſt lebt und für deren Krankheiten und Auswüchſe 


— 


Und wenn nun dieſer Kampf auf [au Gewächſen, 


Im übrigen 
daß alle Amtsvorſteher des 


in deren Preß⸗ 


der Berurtheilung } 
des ſocialdemokratiſchen Abg. Stadthagen zu einem 


welter hätte einen Meineid geleiſtet. Zum Schluß 
empfahl Stadthagen für das Reichstagsgebäude 
und die Gebäude der Polizei als paſſende In- 
ſchrift: „Hier werden für Lumpen jeder Art die 
höchſten Preiſe gezahlt.“ 

Kopenhagen, 28. November. der von der 
Anklage der Majeſtätsbeleidigung füngſt freige- 
ſprochene däniſche Schauſpieler Marx hat beim 
Miniſterium des Auswärtigen in Kopenhagen 
ein Geſuch eingereicht, bei der deutſchen Regie- 
rung eine Entſchädigung für die über ihn ver- 
hängte Unterſuchungshaft zu erwirken. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 28. November. 

Wetterausſichten für Freitag, 29. Novbr., 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wär mer, wolkig, vielfach trübe, neblig, Nieder- 
ſchläge. Stürmiſch. 
* Bejud) des Prinzen Leopold. Der Apollo- 
ſaal des Hotel du Nord, in dem der Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen morgen Abend 


ein Feftmahl von 34 Gedecken dem Offiziercorps 


des erſten Leibhuſaren-Regiments Nr. 1 und 
übermorgen ein ſolches von 23 Gedecken den 


Spitzen der Behörden geben wird, iſt ſchon heute 
prächtig geſchmückt. 


An den vier Wänden des 
Saales befinden ſich mächtige Gruppen von tro- 
in denen die Büſten des 


Raifers Wilhelm II., der beiden verſtorbenen 
Kaiſer Wilhelm J. 
Prinzen Friedrich Karl 
Galerie und die Säulen des Saales ſind durch 
Epheurantzen geſchmückt. die ſehr geſchmachvolle 
Decoration des ganzen Saales iſt von der Firma 
Raabe Nachfolger und die ſchon geſtern von uns 
erwähnte 


und Friedrich III. ſowie des 
aufgeftellt find. die 


ebenſo geſchmackvolle Blumenaus- 
chmückung des Portals, der Treppenaufgänge 
und Corridors des Hotel du Nord von der Firma 
nöt u. Co. geliefert. Seit heute Mittag iſt vor 
Hotel ein Doppelpoſten aufgeſtellt. Der 
in; wird übrigens, wie wir heute erfahren, da 
nur in feiner Eigenſchaft als q la suite des erſten 
bhuſaren- Regiments geſtellter Offizier, um 
mſelben einen Beſuch zu machen, hier eintrifft, 
ht von den Spitzen der Behörden, ſondern 
ediglich von einer Deputation des Offiziercorps 
des Kuſaren Regiments unter Führung des Re- 
nis - Commandeurs Herrn Oberſtlieutenant 
ackenſen auf dem Legethorbahnhof empfangen 
en. i . . 

Ordensverleihung. Herrn Geh. Com- 
rzienrath Zohn Gibſone hierſelbſt ift vom 
r der Kronenorden dritter Klaſſe verliehen 


en, 
* * 
* 


aufmänniſcher Verein von 1870. Im 
änniſchen Berein von 1870 hielt geſtern 
end in dem bis auf den letzten Platz gefüllten 
aale des Kaiſerhofes Herr Prediger Nannhardt 
Vortrag über die Frithjofsſage, Der Redner 
te den Inhalt der altnordiſchen Sage und 
ine Lebensbeſchreibung des berühmten 
iſchen Dichters Eſaias Tegnér, durch deſſen 
ihre Umdichtung die Sage bei uns in weiteren 
bekannt geworden iſt. Er recitirte dann 
diten Stellen der Dichtung, 


N w 


n a 
Ankäufe für die ſchwediſche Heeres⸗ 
valtung. Ein Beamter des ſchwediſchen 


often Kirſe und Hafer für die ſchwediſche 
verwaltung angekauft. Der ruſſiſche Finanz- 
liſter hat eine Ermäßigung der Frachtſätze bis 
wa zugeſichert. Don dort ſoll das Getreide 
Pillau und Danzig gehen, um zur See nach 
den geſchafft zu werden. 
* * 
* 

* Zur Wallniederlegung. die Anwohner 
Kolzmarktes und der angrenzenden Straßen 
ehen dem gänzlichen Fallen der Wälle bei der 
Gilberhütte mit Sehnſucht entgegen. Es wird be- 
abſichtigt, wenn der Ddurchſtich beendigt und eine 
eie Paſſage vom Hohmarkt nach der Promenade 


geſchaffen iſt, dem Herrn Oberbürgermeifter Dr. 


mbach einen Fackelzug darzubringen. Herr 
lbeſitzer F. Schwarzkopf, der bekanntlich am 
markt das Grundſtück Nr. 11 gekauft hat 
anfangs des nächſten Monats ein großartiges 
tel garni eröffnen wird, hat dieſe Kuldigung 
igeregt und bereits die Theilnahme von vielen 
lereſſenten zugeſichert erhalten. 

Die bei den Wallabiragungsarbeiten auf der 
reche vom Hohenthor nach dem Jacobsthor 
rgefundenen Mauerwerke haben ſich nur als 
kleine Reſte alter Bauwerke herausgeftellt und 
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er eine nicht wegzuleugnende geheime Sympathie 
hat. Die ſittliche Tendenz, von welcher er aus- 
geht, wird dadurch abgeſchwächt oder gar in ihr 
Gegentheil verkehrt. Bon der Kerrſchaft, welche 
das Raffinement der franzöſiſchen Cultur auch 


über die beſten Geiſter erlangt hat, vermochte ſich 
eben nur ein Emile Augier zu befreien, alle 
anderen Dichter erlagen ihr. 

In ſeinem Privatleben war Alexander dumas 
tadellos, im umgange anſpruchslos und ſtets 


hilfsbereit für ſeine Freunde. da er dabei von 


dem politiſchen Treiben ſich grundſätzlich fern 
hielt, erfreute er ſich perſönlich allgemeiner Be- 
liebtheit. Im Jahre 1875 wurde er auch in die 
franzöſiſche Akademie gewählt. Sein Keimgang 
wird in Frankreich tiefe Trauer erwecken. 

Die Stücke von Dumas ſind auch auf unſerer 
Danziger Bühne vielfach 5 worden. Die 
„Cameliendame“ wurde 1870 zum erſten Male 
mit Kermine Delia als Gaſt aufgeführt, im nächſten 
Jahre folgte „Frou-Jrou“. Seitdem haben ſich 
ſeine Stücke auf dem Repertoire unſeres Theaters 
gehalten und gelangten namentlich dann zur Dar- 
ſtellung, wenn ein berühmter Gaſt hier auftrat. 
So ſahen wir noch im vorigen Jahre den „Fall 
Clémenceau“ mit Lili Petri als Gaſt. 


Der Weltreiſende Ehlers 5. 


Otto Ehlers, der bekannte Weltreiſende, iſt nun 
doch ein Opfer ſeiner unbezähmbaren Wanderluſt 
geworden, was alle diejenigen mit ſchmerzlichem 
Bedauern erfüllen wird, die den friſchen, that- 
kräftigen Mann gekannt haben. Und weithin 
gekannt und geachtet war fein Name. Heute 
ging uns folgende Meldung zu: f 

Hamburg, 28. Novbr. (Tel.) Wie der „Famb. 
Correſp.“ mittheilt, in Otto Ehlers bei einem 
Verſuch, in das engliſche Gebiet von Neu-Guinea 


ginnen 


iniſteriums hat im Gouvernement Lublin 


ſind ſeit geſtern bereits ohne beſondere Schwierig 
keiten bejeitigt worden. 


* 

* Falſche Fünfmarkſtücke. Geſtern ſind 
wiederum drei falſche Fünfmarkſtücke auf der 
hieſigen Reihsbank präjentirt worden. Dieſelben 
wurden ebenſo wie die früheren gleich bei der 
Präſentation trotz ihrer vorzüglichen Prägung 
als Falſificate erkannt und angehalten. Die zu- 
letzt angehaltenen Stücke tragen auch die Bild- 
niſſe anderer FJürſtlichkeiten wie die des Königs 
von Württemberg 

* Bon der Weichſel. Privatnachrichten aus 
Thorn zufolge ſoll dort bereits Grundeis in der 
Weichſel treiben. 

* : % 

* Kusſtellung von Tauben. In den oberen 
Räumen des Gambrinus hatte der ornithologiſche 
Verein heute Vormittag eine Tauben-Ausftellung 
veranſtaltet, an welcher ſich 11 Züchter mit 100 
Paar Tauben betheiligt haben. Am ftärhften 
waren Brieftauben vertreten, von denen prächtige 
Exemplare, die ſich durch breite Bruſt, musku- 
löſen Körperbau, ſtarken, beinahe raubvogelartig 
geformten Schnabel und große kluge Augen aus- 
zeichneten, vorhanden waren. Nach ihnen ſind wohl 
am hghäufigſten Danziger Hochflieger ausgeſtellt 
worden, die noch immer von unſeren Züchtern 
bevorzugt werden. Und die ſchönen Thiere ver- 
dienen auch dieſe Vorliebe, denn während 
die Brieftauben, um nicht die Aufmerkfam- 
keit ihrer vielen Feinde auf ſich zu ziehen, 
im ſchlichten Jedergewande ſich präſentiren. 
zeichnen ſich die Hochflieger durch helle leuchtende 
Farben aus, ſo daß es eine Freude iſt, die 
ſchönen Thiere bei ihrem kühnen Fluge zu beob- 
achten. Bon den bekannteſten und beliebteſten 
Ziertauben waren die meiſten Arten durch 
recht ſchöne Exemplare vertreten. Wir bemerkten 
die ſtattliche polniſche Lurtaube, Weißköpfe in 
verſchiedenen Färbungen, ſtolze Pfautauben, 
Kröpfer, Tümmler, Ringeltauben, ſchneeweiße 
Reinaugen, braune und weiße Perrücken und 
Altſtämmer in verſchiedenen Färbungen. Das 
Preisrichteramt iſt den Herren Stadtverord⸗ 
neten Bäckermeiſter Sander und Moſchkowitz⸗ 
Rieſelfelder übertragen, denen ihr ſchwieriges 
Amt noch durch den Umſtand erſchwert wird, 
daß die Käfige theilweiſe der guten Beleuchtung 
entbehren. der Beſuch war ſchon in den Mittag- 
ſtunden ein recht reger. 2 

Bei der in den erſten Nachmittagsſtunden feit- 
geſetzten Prämiirung erhielten erſte Preiſe: 
Rothe Weißköpfe, gelbe Weißköpfe, Remangen, 
roth geelſterte Altſtämmer, ſchwarz geelfterte Alt- 
ſtämmer, 3 Stämme Danziger Kochflieger, weiße 
Danziger Hochflieger, weiße engliſche Perrücken, roth 
gemönchte engliſche per rücken, polniſche euxtauben; 
zweite Preiſe: Reinaugen, ſchwarzgeelſterte Alt- 
ſtämmer, gelbgeelſterte Altſtämmer, weiße Dan- 
ziger Hochflieger, polniſche Luxtauben, 5 Stämme 
Danziger Kochflieger und gemaſerte Danziger 
Kochflieger; dritte Preiſe: Danziger Hocflieger, 
Brieftauben, Ringeltauben, polniſche Lurtauben, 
ſchwarze Danziger Kochflieger, weiße Altſtämmer. 


* 
* Weihnachtsſendungen. Das Reichs- Poſtamt 
richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen bald zu be- 


N, d 


durch die Dünb De Deröri , 

Packete find dauerhaft zu verpachen. Dünne 
haften, ſchwache Schachtein, Cigarrenkiſten etc. find 
nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete muß 
deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. Kann 
die Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet 
geſetzt werden, jo empfiehlt ſich die Verwendung eines 
Blattes weißen Papiers, welches der ganzen Fläche 
nach feſt aufgeklebt werden muß. Der Name des Be- 
ſtimmungsortes muß ſtets recht groß und kräftig ge- 
druckt oder geſchrieben fein. Die Packetaufſchrift muß 
ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe enthalten. Zur 
Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſentlich bei, 
wenn die Packete frankirt aufgeliefert werden; die 
Vereinigung mehrerer Packete zu einer Begleitadreſſe 
iſt thunlichſt zu vermeiden. 

* * 
* 

Weihnachts arbeiten. In Folge mehrfacher An- 
fragen über die Zuläſſigkeit der vielfach benöthigten 
längeren Beſchäftigungszeit von Arbeitsperſonal in der 
Weihnachtszeit bemerken wir hierüber Folgendes: Be- 
züglich der täglichen Arbeitsdauer für über 16 Jahre 
alte männliche Arbeiter find in der Gewerbe⸗Ordnung 
Vorſchriften nicht enthalten, fo daß alſo die Arbeits- 
dauer dieſer Perſonen der freien Vereinbarung unter. 
liegt. In ſolchen Fabriken, für welche Arbeits- 
ordnungen erlaſſen find, können die in denſelben vor- 
geſehenen Arbeitszeiten und Pauſen allerdings ohne 
Einwilligung der Arbeiter, ſoweit nicht etwa von vorn- 
her in beſtimmte Ausnahmen vorgeſehen find, auch 
vorübergehend nur durch einen erſt 14 Tage ſpäter in 
Kraft tretenden Erlaß einer neuen Arbeitsordnung oder 
eines Nachtrages zu derſelben geändert werden. Die 
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elnzudringen, ertrunken. Don feiner aus 
43 Köpfen beſtehenden Expedition find 20 Ein- 
geborene geſtorben und 3 deſertirt, der Reſt iſt 
in Port Moesby angekommen. Sämmtliche Auf- 
zeichnungen Ehlers find verloren. Auch ſein Be- 
gleiter, Unteroffizier Piering, iſt umgekommen. 
Otto Ehlers wurde am 31. Januar 1855 in 
Hamburg geboren. Nach Abſolvirung des Gnm- 
naſiums widmete er ſich in Jena, Heidelberg und 
Bonn dem Studium der Rechtswiſſenſchaften, um 
darauf mehrere Jahre ein Rittergut in Dft- 
preußen zu bewirthſchaften. Sein Reiſetrieb, 
unterſtützt von reichen Privatmitteln, ließ ihn aber 
bald die heimathliche Scholle verlaſſen. 1886 
begab er ſich nach Oſtafrika, wo er eine Erſteigung 
des Kilimandſcharo verſuchte. Die allgemeine Auf- 
merkſamkeit erregte er damals dadurch, daß er 
eine Geſandtſchaft des Häuptlings Mandara von 
Moſchi nach Berlin führte und dem deutſchen 
Kaiſer vorſtellte. Alsdann trat er eine längere 
Reiſe nach Indien an und machte dort im Jahre 
1891 den Zeldzug gegen Manipur mit, ging 


darauf nach Mandalay, von dort in die 
Rubinminen Oberbirmas, dann den Jrawadi 
aufwärts bis an die chineſiſche Grenze 


und nach einem Beſuch der Andamanen 
und Nikobaren durch die Schanſtaaten nach 
Siam, Anam und Tongking. Nachdem er no 
Korea und Japan beſucht hatte, kehrte er 189 
über Nordamerika in die Heimath zurück, wo er 
als Frucht ſeiner ſchriſtſtelleriſchen Thätigkeit die 
höchſt intereſſant und anſchaulich, wenn auch oft 
etwas burſchikos geſchriebenen Werke: „An indi- 
ſchen Fürftenhöfen” und „Im Sattel durch Indo⸗ 
China“ veröffentlichte. Bald nachher trieb es ihn 
wieder in die Ferne zu der Expedition nach Neu- 
Guinea, die feine letzte werden und ſeinem be» 
wegten Leben ein frühes Ziel ſetzen follte, 
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Beſchäftigung jugendlicher, d. i. weniger als 16 Jahre 
alten Arbeiter und Arbeiterinnen in Fabriken darf 
wegen außergewöhnlicher Arbeitshäufung nicht über 
die ſonſt zuläſſige Zeit hinaus ausgedehnt werden. 
Dagegen kann auf Antrag des Arbeitgebers wegen 
außergewöhnlicher Arbeitshäufung gemäß § 138 a der 
Gewerbe-Ordnung eine Verlängerung der regel- 
mäßigen Arbeitszeit der über 16 Jahre alten Arbeite- 
rinnnen in Fabriken genehmigt werden, und zwar 
von der unteren Verwaltungs Behörde (hierorts 
der königl. Polizei-Direction) auf die Hauer von vier- 
zehn Tagen, von der höheren Derwaltungsbehörde 
(Regierung) auf die Dauer von höchſtens 40 Tagen 
im Jahre. Der Antrag iſt ſchriftlich zu ſtellen und 
unter Angabe der projectirten Dauer und der Zahl 
der betr. Arbeiterinnen genau zu begründen. Die Er- 
= laubniß kann für die Wochentage Montag bis Freitag 
— für täglich 13 Stunden, für die Sonnabende jedoch 
8 nur bezüglich Inventur, Bewachungs-, Reinigungs- 

und Inſtandhaltungs-Arbeiten und höchſtens bis 8½ 
Uhr Abends gewährt werden, letztere Genehmigung 
5 (für die Sonnabende) auch nur, wenn die betr. Arbeiie- 
8 rinnen kein Hausweſen zu beſorgen haben und eine 
N Fortbildungsſchule nicht beſuchen. Bezüglich der Sonn- 

tagsarbeit endlich gelten die bekannfen, von uns ſchon 
N früher beſprochenen Vorſchriften. Wir wollen nur noch 
? hervorheben, daß die Beihälligung von. jugendlichen 
- Arbeitern in Fabriken an Sonn- und Seſttagen allge- 
b mein verboten, im übrigen aber die Bejhäftiaung von 
N Arbeitern bei der Kerſtellung von Chocoladen, Zucker 

waaren, Honigkuchen und Bisquits an 6 ganzen Sonn- 
| tagen im Jahre (wobei jedoch jeder Arbeiter an jedem 
N 3. Sonntage 36 Stunden, oder an jedem 2. Sonntage 
von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, oder an 
einem Wochentage mit Genehmigung der unteren Ver- 
waltungsbehörde 24 Stunden frei haben muß) und in 
der Kürſchnerei an 4 Sonntagen im Jahre bis 12 Uhr 
Mittags geſtattet iſt. Wird von dieſen Ausnahme- 
beſtimmungen Gebrauch gemacht, ſo müſſen in dem 
Arbeitsraume die betr. Tafeln ausgehängt werden. 

* 


* Rectorenprüfung. Die diesjährige Kerbſt⸗ 
prüfung für Rectoren wurde geſtern von 8 Uhr Vor- 


mittags bis 9 Uhr Abends unter dem Vorſitze des 


Herrn Provinzial-Schulraths Dr. Kretſchmer in dem 
Sitzungsſaale des königlichen Provinzial-Schulcollegiums 
abgehalten. Zu derſelden waren 15 Theilnehmer zu- 
gelafjen, von denen jedoch zwei zurückgetreten find und 
einer wegen Krankheit ausgeblieben war. Unter den 
12 in die Prüfung eingetretenen Bewerbern be⸗ 
fanden ſich zwei zur Ablegung einer Ergänzungs- 
prüfung in fremden Sprachen, dieſe Prüfung 
beſtand der Lehrer Alwin Faenzel in Konitz. 
Ferner beſtanden die Prüfung als Rector: die 
a Lehrer Julius Ehlert und Johannes Rebeſchke 
in Danzig, Mittelſchullehrer Wilhelm Gutſche in 
Ziegenhof, commiſſariſcher Seminarlehrer Paul Ko- 
ſchörreck in Tuchel, Rector Karl Menger in Arns- 
N walde (Neumark), die Hauptlehrer Ludwig Rettig 
0 und Georg Schultz in Elbing, der Candidat der 
! Theologie Adolf Reinhard in Rheden und der Lehrer 
5 Karl Schulz in Schlochau. 
* 


* 

j * Thierſchugß Berein. der Thierſchutz Verein 
hielt geſtern Abend im „Luftdichten““ eine Vorſtands- 
ſitzung ab, in der wiederum über den Hundefang in 
unſerer Stadt berathen wurde. Es wurde ſchließlicg 
beſchloſſen, hinfort den Hundefang durch Netze 
oder Köſcher zu bewirken, die ſich ſehr gut 
zu dieſem Zweche eignen ſollen. Es ſoll erſt 
3 ein Probefangen in dem Hof des Kundefängers ver- 
u anſtaltet werden, bevor die Neuerung in Antrag ge- 
| bracht werden wird Ferner beſchloß die Verſammlung, 
100 Plakate mit den Strafbeſtimmungen über Zhier- 
quälerei und Baumbeſchädigungen an öffentlichen Anlagen 
drucken zu laſſen und zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. De enbarmen Bluhm in Zoppot und Siſcher 
Oh Prämien für Anzeigen von Vogel- 

8 Der Verein wird Schritte dazu 
bfuhr von Bauſchutt, ſowie die Anfuhr 


situng foll am 11. Dezember ſtatt⸗ 
* * 


* 
* Verein der St. Katharinen-Gemeinde. In 
der geſtern Abend im Saale der Abeggſtiftung ab- 
gehaltenen General-Derſammlung erſtattete der Vor- 
ſitzende des Vereins Herr 2 Blech den Kafjen- 
8 und Jahresbericht. Nach erſterem find die Kaſſenver⸗ 
. hältnifje erheblich beſſere geworden, fo daß für 
Beſcheerung von armen Kindern zum Weihnachtsfeſte 
und zur Ausſtattung von hilfsbedürftigen Confirmanden 
manches gethan werden konnte und erfreulicher Weiſe 
8 noch gethan wird. Trotzdem viele aus der Gemeinde 
X. von St. Katharinen verzogen find, hat der Verein im 
ab gelaufenen Bereinsjahre einen Zuwachs von Mit- 
gliedern erfahren. 5 


finden. 


* 

* Berein „ehemaliger Vierer“. Zur Erinnerung 
an die glorreiche Schlacht bei Amiens hatte der Verein 
ehemaliger Kameraden des Grenadier-Regiments König 
Friedrich II. Nr. 4, das ſich bekanntlich in dieſer Schlacht 
beſonders ausgezeichnet hat, ein Feſt im „Freund- 
ſchaftlichen Garten“ veranſtaltet, das ſich einer ſehr 
großen Theilnahme der Mitglieder und eingeladenen 
Gäſte erfreute. Eröffnet wurde die Zeier durch 
das Ehrenmitglied des Vereins, Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant Burrucker, mit einer poetiſchen An. 
ſprache, welche mit einem dreifachen Hurrah 
auf Kaiſer und Vaterland ſchloßß. Nach einem dann 
von Frl. Cehmann, der Tochter eines Veteranen, 
geſprochenen Prolog begrüßte der Vorſitzende des 
Vereins, Kerr Eichel, die Gäſte und brachte den 
Ehrengäſten ein Hoch. Herr E. Kaak, der Vorſitzende 
des Kaufmänniſchen Vereins von 1870, der in der 
Schlacht bei Amiens das eiſerne Kreuz errungen hat, 
gab eine intereſſante Schilderung der Schlacht und 
endigte ſeinen allgemein beifällig aufgenommenen Bor- 
trag mit einem Toaſt auf den Derein. Inzwiſchen 

N wurden die Feſttheilnehmer, unter denen ſich ver- 
x 1 frühere Offiziere des Regiments befanden, 
urch Concertmuſik unterhalten, bis der Tanz begann, 

der bis zum frühen Morgen die Geſellſchaft beiſammen 

hielt. Dem 44, Regiment, welches an dieſem Tage 

. mit dem 4. Regiment Schulter an Schulter gefochten 

1 hat und dieſen Tag feſtlich beging, wurde der 
kameradſchaftliche Gruß vom Verein telegraphiſch ent- 

boten; desgleichen wurden General v. Memerty-Wies⸗ 

u Hauptmann Schlenter-Kleinhof telegraphiſch 


* 


* * 


Gehalts- und Penſtonszahlungen. Da der 
die Peu d. Js. auf einen Sonntag fällt, jo werden 
ſchon enfionen und Gehälter für den obigen Monat 

künftigen Sonnabend, den 30. November er., 


mit Buiktungs Datum von dieſem Tage dur Zahlung 


[7 * 
Mittelſchullehrer 1 i 

hielten Die 14 Alpiner pewelche ng iu meint 

A Jehan 3 haben, im Nealgyumnaſium von 
J un und der Mittelſchule eine Lehrprobe ab 


und morgen und üb g z 
Prüfung Hatt, ermorgen findet die mündliche 


*  Feuermerhs - Eaberatoriun 
Zaboratorium des Herrn Aunſtheuerwerterg a ing un 
Schidlitz im letzten Sommer abgebrannt 


kautete, daß Herr Kling das Geſchäft ar. ver · 
wolle. Wie wir jetzt hören, beabfichtigt — 


vas Laboratori 
. e zum auf der alten Stelle wieder neu zu 


* « 
„Weihnachts - Choraimufik. Das feit eini 
Jahren hier üblich een Ghoralbiafen om Der 
abend des heiligen Weihnachtsfeſtes, d. i. am 24, De- 
winber, auf den öffentlichen Straßen und Plätzen ſoll 
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in dieſem Jahre von drei verſchiedenen Muſikchören 
ausgeführt werden, und zwar nicht nur, wie bisher, 
in der inneren Stadt und in Neufahrwaſſer, ſondern 
auch in den anderen Stadttheilen, ins beſondere auch 
in Langfuhr. 

» Verſchwunden. Geſtern Vormittag hat ein auf 
einem auf der Weichſel liegenden Kahn beſchäftigter 
Thorner Schiffer denſelben verlaſſen und iſt bis heute 


nicht wieder auf das Fahrzeug zurückgekehrt. Da man 


annimmt, dem Manne könne ein Unfall zugeſtoßen 
ſein, ſind polizeiliche Recherchen eingeleitet worden. — 
Serner vermißt man ſeit zwei Tagen den Oberkellner 
S. aus einem hieſigen Kotel, der von dort ver⸗ 
ſchwunden iſt. die don Verwandten des S. einge- 
leiteten Ermittelungen haben bis jetzt zu keinem 
Reſultat geführt. 0 
* 

* Sturz von der Treppe. Wiederum iſt von einem 
erheblichen Treppenunfall zu berichten, der ſich in der 
Kumſtgaſſe bei Herrn M. zugetragen. Daſelbſt iſt eine 
80jährige Greiſin geſtern auf der Treppe durch Abſturz 
verunglückt und hat ſich am Kopfe eine derartige Der- 
letzung zugezogen, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird. Wir können hierbei nur wiederholt die Haus- 
beſitzer an die Wohlthaten der Verſicherungen erinnern, 
um vor erheblichen Opfern reſp. Geldſtrafen geſchützt 
zu fein. Der hieſige Haus- und Grundbeſitzer-Berein 
hat auch dieſen Zweig des Schutzes in ſeine Verwaltung 
genommen und eine Hauptagentur der „Stutigarter 
Allgemeinen Deutſchen Verſicherung“ für Haftpflicht in 
ſeinem Bureau Kundegaſſe 109 errichtet. 


* 

* Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde 
gegen den Trödler Hugo Unkel von hier wegen ver- 
ſchiedener an ſchulpflichtigen Kindern verübter unfitt- 
licher Handlungen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
verhandelt. Der Gerichtshof erkannte auf 8 Monat 
Gefängnif. 5 

* x * 

* Schwurgericht. Am 3. Dezember beginnt unter 
dem Vorſitz des bisherigen Landgerichts-Directors, 
jetzigen Senatspräſidenten Wünſche aus Thorn die 
leßte diesjährige Schwurgerichtsperiode, die recht reich 
an intereſſanten Anklageſachen iſt. Am 3. wird gegen 
die Arbeiter Julius Schwartz aus Kladau, Julius 
Ludwig Simon aus Suckſchin wegen Bedrohung und 


Straßenraubes, und gegen die Arbeiter Franz Stolz 


und Friedrich Müller, beide aus Rathsdorf, wegen 
Bedrohung und Verbrechens gegen die Sittlichk 
am 4, Dezember zunächſt gegen die Arbeiten 


Julius Rogalewski und Guſtav Kanthak, b 
aus Sti. Albrecht, wegen „Körperverletzung 
Verbrechens gegen die Sittlichkeil, und g 


den Arbeiter Victor Bonk und die unvereheli 
Katharina Rekowski von hier wegen Urkund 
fälſchung; am 5. Dezember gegen die Eigenthü 
Johann Köhlert und Rudolf Sachweh aus Wölk w 
fahrläſſigen Meineides und Verleitung zu dieſem 
brechen; am 6. Dezember gegen den früheren Kol 
beſitzer Heinrich Kuhrke, den ſtädtiſchen Pollziehun 
beamten Friedrich Schliecker aus Nakel und die und 
lichte Marie Schliecker von hier wegen betrügerifi 
Bankerotts, Beihilfe zu dieſem Verbrechen und Mein 
am 7. Dezember gegen den Arbeiter Anton Poſchm 
von hier wegen Körperverletzung mit nachfolgen 
Tode und gegen die unverehelichte Louije Ra 
von hier wegen Meineides; am 9, Dezember er 
gegen den Peſitzer Jacob Wielgoſch aus Rom we 
Meineides verhandelt werden. Es ſoll ferner 
ſtehen, daß in dieſer Periode der Prozeß geg 
ehemaligen Director der Actiengeſellſchaft „Wei 
Alexander Gibfone zur Verhandlung kommen 
und zwar vorausſichtlich am 10. und 11. Dezember. 
Anklage lautet auf Münzverbrechen, Betrug und 
gehen gegen das Actiengeſetz. Als Vertheidigerf 
Herr Rechtsanwalt Levyſohn. . 

Als Geſchworene find folgende Herren 
worden: Kaufmann Rudolf Winkelhaujen, Pri tie 
Wilhelm Bodenburg, Schiffvaudirector Albert Friedri 
Louis Toop, Kaufmann Otto Julius & N 
Alexander Rudolf Thormann, General 
Steppuhn, Zimmer meiſter Johann Friedrich 
Schwarz, ſämmtlich aus Danzig; ferner Profeſſor U 
helm Zappe, Kaufmann Clemens Lemke, Kaufm 
Julius Borchheim, Kaufmann George Fürſtenberg 
Neuſtadt, Kreisſchulinſpector Dr. Kippel und Rentie 
mann Claaſſen aus Dirſchau; Kaufmann Gregor | 
aus Carthaus, Apothekenbeſitzer Hermann Siewert 
Pr. Stargard, Rittergutsbeſitzer Max Berg 
Kleſchnau, Guts beſitzer v. Kocycznowski - Par 
Beſitzer Göldel-Unter-Buſchkau, Beſitzer Kalbe-Gü 
Beſitzer Max Dörkſen-Gr. Zünder, Beſitzer Max K 
Dreilinden, Beſitzer Lorwein - Ober-Kahlbude, Bes 
Eduard Schmidt-Golzau, Pächter Georg Hoene-Lee 
Hofbeſitzer Conrad Böhlke-Bohnjachermeide, Hofbef 
Ludwig-Foege-Subkau, Hofbeſitzer Adolf Nickel 
berg, Kaufmann Hermann Rahn-Gteegen und Zin 
meiſter Julius Baumann-Kladau. 

* 


* E 
* Schöffengericht. Der Arbeiter Auguft Karon 
aus Ohra hatte ſich wegen verſchiedener 
gewaltthätiger Vergehen zu verantworten. Er dem 
mit einer Axt das Haus feines Nachbarn, des Eis 
thümers Zieſſau in Ohra, und bedrohte denſelbe 
derartig mit der Waffe, daß ſchließlich die Intern 
des Amtsdieners herbeigeführt werden mußte. 
dieſer hatte einen ſchweren Stand gegen den erre 
Menſchen, der auch gegen ihn thätlich zu werden dro 
bis ihm endlich die Inhaftirung des K. gel 
Karowski, der eine Gefängnißſtrafe von 18 Mon 
verbüßt, wurde zu noch 7 Monat zuſätzlich verurth 

* 


2 


* 4 
* Vacanzenliſte. Kgl. Polizei-Direction in Danzig 


im Laufe des Jahres 1896 mehrere Shutmänner, | i 
während der Probezeit neben freier Dienfibehleibung | en negt⸗ 


eine Remuneration von je 1000 Mk. jährlich in monat⸗ 
lichen Raten nachträglich zahlbar; nach der feſten An. 
ſtellung 1000 MR, Gehalt, 180 Mk. Wohnungsgeli 
zuſchuß und freie Dienſtvekleidung, das Gehalt ſteigt 


bei befriedigendem dienſtlichen und außerdienftlihen 


Verhalten von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk, bis zum 
Höchſtbetrage von 1500 Mk. — Kaiſ. Poſtamt in Konitz 
um 1. Januar Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und 
80 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Köchſtgehalt 1500 M. 


— Magiſtrat in Argenau zum 1. Januar ein 
Stadtwachtmeiſſer und Vollziehungsbeamter, 
Mk. und Gebühren für Einziehung der 


Steuer. — Königl. Eiſenbahn- Direction ſofort ein 
Bureaudiener, zunächſt 1000 Mk. jährlich, nach er- 
folgter Anſtellung 1000 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß, 
Köchſtgehalt 1500 Mk. — Kaiſerl. Poſtamt in Franz⸗ 
burg zum 1. Sebruar Landbriefträger, 650 Mk. 
Gehalt und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß, Ge- 
halts erhöhung. — Magiſtrat in Inowrazlaw ſofort 
zwei Polizeifergeanten, 1000 Mh. Gehalt, 50 Mk. 
Kleidergelder, Köchſtgehalt 1400 Mu. — Kaiſerl. Poft- 
amt in Naugard zum 1. März Poſtſchaffner, 800 
Mark und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß, Ge- 
haliserhöhung, — Königl. Polizei-Direction in Stettin 
zum 1. Dezember ein Schumann, 1000 Mu. für das 
Jahr und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 
1500 Mk. — Magiſtrat in Uchermünde zum 15. De- 
jember ein Gtadijecretär, 1400 Mk., Höchſtgebalt 
1800 NR. — Magiſtrat in Wolgaft zum 1. Januar ein 
Polizeicommifjar, 1500 Mh., Höchſtgehalt 2100 Nn. 

Stadtförſter, demnächſt, beim Magiſtrat zu 
Ennchen, Anfangsgehalt jährlich 1000 Mh., außerdem 
ca. 1 Hectar Dienſtländereien und 14 Meter Brennholz. 
Gehalt ſteigt bis zum Köchſtbetrage von 1400 Mk, — 
Stadtförſter, „tet beim Magiftrat zu Sachſa. 
Anfangsgehalt 750 Mh., ſteigend bis zum Köchſtbetrag 
von 1250 Mk. Mk, Wohnungsgeldzuſchuß, Brenn- 
olzdeputat und Nebeneinnahmen. — I sjäger, 
= 3 Fr N. 1 3 a. Rh. — 

unger Forſtmann, für Koljgeſchäft. J. Niegen, 
Grünbach i. D., Samen. 


Polizeibericht vom 28. November. Derhaftet 
16 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Mikhandlung, 
1 Perſon wegen groben Unfugs, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit, 1 Beitler, 9 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 weißes Taſchentuch, 3 Portemonnaies mit Inhalt, 
1 Brille mit Futteral, 1 ſchwarzer Schleier, 1 Schulheft 
auf den Namen Klotz I, 1 Glacehandſchuh, 1 ſilberne 
Herrenuhr, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 ſchwarzes Spitzen- 
tuch, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


sen 


Aus den Provinzen. 

ph. Dirſchau, 27. Novbr. Beim Bau eines Brunnens 
verunglückte geſtern der Brunnenmacher 9. Lau jun. 
Als die Bohr vorrichtung emporgezogen wurde, ſtürzten 
Eiſentheile auf den in der Tiefe befindlichen jungen 
Mann und brachten ihm ſchwere Verletzungen an 
Bruſt und Leib bei. da man auch noch innere Ver- 
letzungen vermuthen muß, fo iſt wenig Hoffnung, daß 
der Verunglückte mit dem Leben davon kommt. — Die 
Ceres-Zuckerfabrik hat bis jetzt im Durchſchnitt 9000 
Centner Rüben täglich verarbeitet, während im Dor. 
jahre wenig mehr als 6000 Ctr. täglich verarbeitet 
wurden. Dieſes günſtige Refultat iſt erzielt durch er ⸗ 
hebliche maſchinelle Verbeſſer ungen. € 

F. Stuhm, 27. November. Geſtern verſchwand die 
Tochter der Lehrerwittwe L. von hier. Keute fand der 
Fiſcher G. in dem Barlewitzer See ihre Leiche; die 
ſelbe ſtand aufrecht im Waſſer. Man konnte an den 
Spuren genau erkennen, an welcher Stelle die L. in 
den See gegangen iſt. 

Culmſee, 26. Nopbr. In einem Anfall von Irrfinn 
wollte am Sonntage die 32 Jahre alte Ehefrau des 
Arbeiters Jeſiorkowski aus Iſabellin ihr einziges 
Söhnlein im Ofen verbrennen. Der auf das Jammer- 
geſchrei des Knaben herbeigeeilte Vater konnte ihn 
nur mit Mühe ihren Händen entreißen. 5 

L. Konitz, 27. November. In der lebten hieſigen 
Schwurgerichtsperiode wurde der in Czersk wohnende 
Töpfermeiſter Büchler wegen mehrfacher Brand- 
ſtiftungen zu 4 Jahr Zuchthaus verurtheilt. Büchler 
lebte früher in recht geordneten Verhältniſſen, er war 
ein fleißiger, nüchterner und vielbegehrter Handwerker. 
In den letzten Jahren war er aber leider dem Trunke 
ergeben. Wahrſcheinlich erhält das durch die Derur- 
theilung des Büchler geſühnte Verbrechen noch ein 
Nachſpiel. Der Berurtheiite ſoll nachträglich ein Ge- 
ſtändniß dahin abgelegt haben, daß er zu ſeiner ver- 
brecheriſchen That gedungen worden ſei. Thatſache iſt, 
daß nach dieſen Richtungen hin Zeugenvernehmungen 
ſtattgefunden haben. Die Bürgerſchaft in Czersk ſieht 
dieſen Enthüllungen mit Spannung entgegen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. November. Der 


Buchhalter in der Dampfmühle Kumerow bei Tomoſchow 


wurde auf dem Heimwege. kaum 10 Minuten vom 
Bahnhofe entfernt, überfallen und einer Summe von 
15 000 Mark beraubt. Der Buchhalter iſt bei dem 
VDerſuche, ſich feiner Angreifer zu erwehren, erheblich 
verletzt worden. 


Vermiſchtes. 
Schreckensbild anf dem Meeresboden. 
In engliſcen Zeitungen lieſt man: Kürzlich waren 


d viele vermochten die Taucher ſelbſt zu er- 
Dieſelben waren vorz kurzem wegen 
ilnahme an den Ruheſtörungen getödtet und 
in den Bosporus geworfen worden. Sie 
alle ſchwere Bleiklumpen an den Füßen, 


slick war grauenhaft. Die Taucher erzähl 
en eee 


8 Ein zündendes Heirathsgeſuch. 
Zürich, 24. Novbbr. Im „Zürcher Tagblatt“ 
and dieſer Tage Folgendes zu leſen: „Eine 


im Stande iſt, einen Mann zu ernähren, wünſcht 
nicht unter 20 Jahren 


8 8 hübſche, akademiſch gebildete Dame, welche 
VE it 


einem Manne, 
(Abſtinent), in DBerbindung zu treten behufs 
ſpäterer Verehelichung. Er muß in allen Zweigen 
des KHausweſens bewandert ſein, Liebe zu Kindern 
nd ein beſcheidenes, ſanftes Weſen haben. Etwas 


2 


1 Bermögen erwünſcht. Nur ernſtgemeinte Offerten 


unter Chiffre M. S. 2931 mit Photographie und 


J Sittenzeugniſſen poste restante Hottingen.“ Das 


Inſerat hat mächtig eingeſchlagen. Das Poitreftante- 
Fach iſt täglich überfüllt. 


Redeblüthen. 
In der letzten Monatsſizung des Damen- 
Centralvereins „Gabelsberger“ in Wien hielt der 
Reviſor im Stenographenbureau des Reichsraths, 
Herr Karl Weizmann, einen Vortrag über Ernſt 
und Humor in der ſtenographiſchen Praxis, wo- 


bei er eine Reihe von Nedeblüthen mittheilte, die 


den Parlamentariern 
rungen zu 


ı in der Hitze der Erörte⸗ 
ı entſchlüpfen pflegen, die der zart 
fühlende Stenograph jedoch nur für ſich auf- 
zeichnet. Nach dem Bericht des Wiener „Tag- 
blatts“ ſeien folgende Gedanken wiedergegeben: 
Dieſen ſchweren Stein, der uns ſchon ſeit Jahren 
müſſen wir uns endlich vom 
Halje wälzen. — Mit der größten Anſtrengung 
können wir aus der Regierung kein Kilo Dieh⸗ 
ſalz herausbringen. — 
des Vorredners nicht durchaus widerſprechen, 
denn ich war bei feiner Verhandlung nicht voll- 
ſtändig anweſend. — Da mein geehrter Vorredner 
für den Antrag bereits eine warme Lanze ein- 
legt hat... — Behandeln Sie, meine Herren, 
die Sache nicht bloß vom Standpunkte der 
Gegenwart, ſondern auch im Lichte einer dunklen 
Zukunft. — Centnerſchwer laſtet auf unſerer 
Preſſe das Auge dee Geſetzes. — Unſere Wähler 
haben uns hierher geſendet, damit wir hier ihr 
Wohl und Wehe fördern. — Mit dem alten ver- 
roſteten Zopfe muß endlich gebrochen werden. 


Derheerender Sturm. 

Odeſſa, 28. Noobr. (Tel.) Wie der „Times“ 
gemeldet wird, hat ein furchtbarer Südweſtſturm 
großen Schaden im Süden Rußlands angerichtet. 
Die meiſten Häfen am Schwarzen Meer find 
überſchwemmt. der Schaden auf dem Lande 
allein wird auf 40 Millionen Rubel geſchätzt. 
Achtzig Menſchen find dabei um's Leben gekommen. 


Kleine Mittheilungen. 


Miniaturbuch. Im Jahre 1878 erſchien 
im Derlage von Höpli in Mailand ein Sonder- 
abdruck der „Divina Commedia“ von Dante. 
Das iſt nichts ſonderlich Erwähnenswerthes — 
originell war nur die buchdruckeriſche Leiſtung, 
die es möglich machte, das ganze große Merk 
auf ein Format von 3:5 Centimeter und einen 
Finger diche zum Abdruck zu bringen. Die 


Firma Albert Roſenhain in Berlin hat 
noch Unglaublicheres zu Tage gefördert — 
ein Miniatur - Con 19 Lexinon von 


kam es, daß fie aufrecht ſtanden. der 
ablen, 


Ich kann dem Antrage 


2:3 Centimetern. Auf dieſem fingerhutartigen 
Raum finden wir das ganze große Sanders'ſche 
Converſationslexikon mit 465 Seiten und 175 000 
Worten abgedruckt. Das Büchlein, das in einer 
Nickelhülſe mit Dergrößerungsglas liegt und an 
der Uhrkette getragen werden kann, darf als ein 
Unicum erſten Ranges bezeichnet werden und 
wird in Folge ſeiner Originalität gewiß viele 
Käufer finden. 

* Eine Geburt im Eiſenbahnwagen. Mittwoch 
Morgen ſchenkte Frau Agnes Krüger, geb. 
v. Derech, aus Marianowo im Kreiſe Silehne 
einem gefunden Zwillingspärchen, zwei Mädchen, 
das Leben. Die 31jährige Frau befand ſich auf 
der Reife von Köln nach Kreuz und wurde, als 
der Zug auf dem Lehrter Bahnhofe in Berlin 
hielt, von dem freudigen Ereigniß überraſcht. 
Die jungen Weltbürgerinnen wurden mitſammt 
der Mutter einem Schutzmanne übergeben, der 
ſie in ein Krankenhaus brachte. 

* Ein ungewöhnlich großer Diamant im 
Gewicht von 655 Karat iſt nach einer Meldung 
der „Times“ aus Kapſtadt in der Sagersfortein- 
mine gefunden worden. 


Schiffs nachrichten. 

Danzig, 28. November. Wie uns aus London tele- 
graphiſch gemeldet wird, iſt der Dampfer „Umbria“ 
in Grimsby mit der aus 12 Perſonen beſtehenden 
Nannſchaft der nach Neufahrwaſſer beſtimmten 
Stettiner Bark „Luiſe“ eingetroffen. der Dampfer 
hatte das Schiff in finkendem Zuſtande getroffen. 


Standesamt vom 28. November. 

Geburten: Kolzkapitän Hermann Kackbarth, S. — 
ale So ae Richard Fiſcher, T. — Schuhmacher- 
geſelle Joſef Karnat, S. — Bäckermeiſter Eugen Belau, 
S. — Schloſſergeſelle Eugen Chrzanowski, T. — Un- 
ehelich: 1 S. und 1 T. 

Aufgebote: Sergeant und Oberfahnenſchmidt im 
Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 Theodor Fuhrmann 
und Jahanna Burandt, beide hier. 

Heirathen: Lehrer Paul Hermann Gerth-Glabitſch 
und Martha König hier. — Lehrer Auguſt Rojahn- 
Kobiſſau und Helene Kroggel hier. — Bernſteindrechsler 
Hugo Sargardt und Margarethe Krauſe, beide hier. 
— Kellner Auguſt Richert und Marie Jankowski hier. 

Todesfälle: S. d. Schuhmachers Karl Serlau, 3 W. 
— T. d. Reſtaurateurs Reinhold Stüwe, 1 J. 3 M. — 
Schiffs gehilfe Ludwig Buſch, 74 J. — Wittwe Karoline 
Schütz, geb. Bechmann, 89 J. — T. d. Kutſchers Wil- 
helm Zellau, 6 M. — T. d. Naſchinenheizers Karl 
Kaſchner, 12 T. — S. d. Comtoirboten Friedrich 
Martih, 1 J. — Locomotivführer Karl Vogt, 53 J. — 
S. d. Bureauboten Eduard Schwarz, 5 J. 7 M. 


Danziger Börſe vom 28. November. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. eiß 745820 Gr. 114-- 148, UM Br 
hochvunt. . . . 745-820 Gr. 112 — 16. HM Br. 
hellbunt . . . . 745-820 Gr. 110 144. U Br. 


bunt . 70 — 789 Gr. 108 — 13 Mr. . 
rot). 740-820 Gr. 100 — 140. M Br. i 
ordinar .. . 704788 Gr. 90— 136. Mr. 

lieferbar tranſit 745 Gr. 


Regulirungspreis bunt 
106 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 140 M. 

uf Lieferung 745 Gr. bunt per Nopbr.-Dezember 

zum freien Verkehr 140% M Gd., per April- Nai 

um freien Verkehr 143 M dez., tranſit 109%½% M 

Ver- 

0 M 


r., 109 M Gd., per Mai-Juni zum freien 
kehr 144 M bez., tranfit 110% M Br., 11 
d., IE Yuni-Jı 2 = 


ob g pe 
tranfit 751/, M. 

Regulirungspres per 714 Gr. lieferbar inländ, 
111 M. unterp. 77 M, tranjit 75 M. 

Auf Lieferung per November inländ. 111 M Br., 
110% M Gd., per Nopbr.-Dezember inländiſch 111 
M Br., 110% M Gd., per April-Mai inländ. 
116% M bez., unterpoln. 82½ M bez., per Mai- 
Juni inland. 118 M Br., 117½% M Gd., unter- 
polniſch 84 M Br., 83½ M Gd., per Juni-Juli 
inländ. 119½ M bez., unterpoln. 85 M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogramm + 686 
Gr. 116 M bez., kleine 638 Gr. 103 M bez., ruſſ. 
632—674 Gr. 80 —92 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
110 M bez., poln. und ruſſ 72 M bez. 

Alecfaat per Tonne von 1000 Kilogr. roth 62 M bez. 

Kleie per 50 Kiloer. zum See 5 Weizen- 
2.95—3,15 M bez., Roggen- 3,30—3,40 M bez. 

Rohzucker ſtill, Rendement 880 Tranſitpreis franco 

Neufahrwaſſer 9,97½ M bez. per 50 Kilogramm 

incl. Sack. 


Danziger Mehlnotirungen vom 27. Novbr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,50 M — 
Extra juperfine Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00. 
10,50 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Zine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. no fuperfine Nr. 00 
11,00 M. — Superfine Nr. 0 10,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,00 M. — Fine Nr. 18,00 M. — Fine 
Nr. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 M. — Roggen- 
kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
Feine mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 
9,00 Al. 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Viehmarkt. 


Danzig, 28. November. (Central-Diehhof.) Es waren 
zum Verkauf geſtellt: Bullen 21, Ochſen 9, Kühe 36, 
Kälber 21, Hammel 41, Schweine 260, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gemicht: 
Bullen 2. Qual. 31 M, 3. Qual. 30 M, Ochſen 2. Qual. 
30-31 M, 3. Qual. 27—29 M, Kühe 1. Qual. 34 M, 
2. Qual. 26— 28. M, 3. Qual. 24—28 M, Kälber 1. Qual. 


40 M, 2. Qual. 36 M, 3. Qual. 34—35 M, Hammel 
22—25 M, Schweine 1. Qual. 32—33 M, Qual 
30—31 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. November. Wind: NW. 


Angekommen: Dwina (S.), Wilfon, Königsberg, leer. 

Geſegelt: Twilight (Sd.), Burke, Liverpool (via 
Fredrikſtad), Güter. — Urfula (Sd.), Lemcke, Rotter- 
dam, Güter. — Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, 
Güter. — Ernſt (SD.), Hane, Esbjerg, Kolz. 
28. November. Wind: ED. 
Angekommen: Amerika (SD.), Wickſtröm, Lübeck, leer. 
Geſegelt: Lipie (S.), Bubb, Riga, leer, — Catha- 
rina, Möller, Kallundborg, Kleie. — Heinrich Horn. 
Schoon, St. Nazaire, Folz. — Denus, Weſth, Regoe, 
Getreide. — Nöhken, Jenſen, Kjöge, Kleie. — Sileſta 
(SD.), Kalff, Dünkirchen, Melaſſe. — Dagmar (SD.), 
Chriſtofferſen, Reval, Reitladung Keringe. 

a Nichts in Sicht. 


Beramwortlicher Redacteur Gesrg Sander in dan 
Truth und Berlag son 6. E. Alexander in Dm 
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i 5 37 Langgaſſe 37. 


Unſer geſammtes Waarenlager, 


beſtehend in 


Innuettes, Paletots, Fraukumänteln, Mädchenmäntely, 
Abendmänteln und Knabenanzügen 


von der letzten Sommer- und Winter-Saiſon 1895, haben wir 
zu ſtaunlich billigen Preiſen wegen 


Aufgabe des Geſchäſts 
= Total⸗ Ausverkauf S 


—— — 
gefteit, ® E weltberühmte Königsberger 
Gpecialität, vielfach prämürt⸗ 


kr E 25 a U 1,80 M. in Torten, Stücken. 
5 Herzen, Theeconfect (gefüllt und 

5 ® ungefüllt) und Kartoffeln, Mar ⸗ 

5 jipanfiguren, gebrannte Mandeln, 

8 0 8 de 2 ats Macronen, das 


fü 

% i „verſendet bie 
Eonditorei und em anfabrik 
M. Zappa, Königsberg i. Dr., 


gegründet 1812. 


Berdingung. - Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadttheater. 


Pirection: Heinrich Rosé. 
Freitag, den 29. November: 
Benefiz für Kapellmeiſter 


Heinrich Kiehaupt. 


7. Rovität! Zum 2. Male: 7. Novitätt 


Mignon. 


Oper in 3 Acten nach Goethe von Michel Carre und Jules 
Barbier. Deutſch von Ferd. Gumbert, 
Mufik von Ambroiſe Thomas, 
Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Neue Decoration: „Neue Landſchaft“ 


aus dem Atelier von Moritz Wimmer. 
Perſonen. 

... . Joſeſine Grinning. 
Johanna Richter. 
Alexander Wellig. 
Hans Rogorſch. 
Alex. Calliano. 
Joſef Miller. 


reichen, von d 

dingungsanſchlag nebst 

nehmungsbedingungen & 

ftattung von 2,50 M für 

zu beziehen find. (23649 

Mohrungen, d. 21. Novbr. 1895. 

Namens des Kreis-flusſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 


Weſtpreußiſcher 


Prob.⸗Fecht⸗Vtrein 


zu Danzig. 


Seneral⸗Verſanmlung 


am Dienſtag, den 3. Dezember 
er., Abends 8½ Uhr, im Bil- 
dungs vereins Haufe, Hinter. 
gaſſe Nr. 16 (891 
Tagesordnung: 

Besprechung verſchiedener Ber- 
eins angelegenheiten, Wahl des] 
Dorſtandes, des Bergnügungs- 
vorſtehers und der Rechnungs- 
reviſoren. 
Die Anweſenheit ſämmtlicher ] 
Mitglieder iſt dringend erwünſcht. ] 
Der Vorstand. 


—. — ERS 
Verein Frauen wohl.. 
Sonntag, den 1. Dezember, | 


Mignon „0. 
Philine e 
Wilhelm Meiſter 
Lothario . . 
Caertes 
SAND bd w 
Friedrich Heinrich Groß. 
ton te ra eat Emil Davidſohn. 
Zigeuner, Schauſpieler, Herren und Damen, Bürger, Bauern, 
Bäuerinnen. Die erſten 2 Acte ſpielen in Deutſchland, der 
dritte Act in Italien 1790. 


Im 1. Act: Zigeunertanz. 
Arrangirt von der Balletmeifterin Bertha Benda, 
ausgeführt von derſelben, Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel, 
Selma Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 
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Das Ladenlocal ift zu vermiethen. 


i nphen Spnuge au) ee ann eee eee. 


Zu beziehen durchjede Buch- 


Abends hr: — .. handlung ist die preisge-# 
Mufikaliihe Abend- ===] Fay’s ächten e 2%. Autage er) 

Unterhaltung 5 } schienene Schrift des Med.- 
im Saale der Bicteria- Schule Rath Dr. Müller über das-“ 


zum Beiten des Mädchenhort = 2 5 
arrangirt von Fri, Brandſtäter: feel Aewen-und 15 
Freie Zusendung unter Cou-® 


Chöre, Alavierfoli 5 Shan. 
vert für 1 Mk. in Briefm. 
Große Auswahl der neueſten pat. @ehör-Hilfs-Inftrumente 


un 
Perdita oder das Roſenfeſt- 
S n. Schuberts Melodien. 
i . 4 
Eduard Bendt, Braunschweig. (Hörröhre) find ſtets vorräthis zu haben 
BIETE eee M. Steinbrück, Berlin S., Blücherſtr. 36. 
—. ... Eusr einher erh nn 


illets à 1,50 M. 3 Stück 3 M 
Kür Rettung v. Ttunkſuchtlſk 


verſ. Anweiſ. nach 18jähr. ap- 
K Meth. zur jof.radi- Pesiet 


Gehörübel, insbeſondere hartnäckige und veraltete Fälle 
werden ſchnell und dauernd geheilt durch den patentirten 


Sehör⸗Behandlungs⸗Apparat 4 


Grohe Erfolge und höchſte Anerkennung in wiffenſchaft. 
ſichen Kreiſen. 39” Jeder kann die Erfindung ſehr leicht 
feinem Leiden entſprechend ſelbſt anwenden. 

Brofpecte gratis. (23489 


In der rauhen Jahreszeit sind Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane, speciell des Halses und des Kohlkopfes die 
häufigsten und verbreitetsten Uebel und fordern Latarrhe 
des Halses, des Kehlkopfes und der Lungen, Husten, Keuch- 
husten der Kinder, Verschleimung etc. von der gesammten 
Menschheit in überreichem Maasse ihren Tribut, 2 

Was leistet in diesen Erkrankungsfällen sichere und 
schnelle Hilfe? Was ist bei Erkrankungen dieser Art das bewährteste, das 

E. Haack, beste Mittel? Die Wissenschaft antwortet: „Die natürlichen mineralischen Salze“, 

prakt. Arıt. da alle anderen (insbesondere künstlichen-Präparate etc.) sich nur theilweise oder 

Meine Wohnung ift 3empel- gar nicht bewähren, in vielen Fällen sogar nachtheilig auf den Magen oder andere 
22 


burg am Markte. (22939 gesunden Organe wirken. Von den aus natürlichen mineralischen Salzen hergestellten 
v ertrauen 


Präparaten aber ist, wie Aerzte und Laien rückhaltslos anerkannt haben, das Beste: 
Sie nicht jedem Angebote von | 


Christbaum-Confect! 


In bekannt. Güte vers. Fabrik General- Inte von 
dwin Hering, Dresden, Bestellordre von essherzog® Friedrich 


Se. Königl. Hoheit 
Grossherzog von Baden. 


verlegt. 


calen Bejeitig., mit, auch ohne 
Vorwiſſ.zu vollz., keine 
Berufs örg., unt. Garantie.. 
Briefen find 50 3 in Briefmark. 
beizufüg. Man adreſſ.: „Privat- 
Anſtalt Billa Chriſtina bei 
Sächingen, Baden.“ (880 
r Klavier (Tafelformat) iſtf 
wegen Mangel an Raum 
billig zu verkaufen Jungfern- 
gaſſe Nr. 5, parterre. 


Nepargtur⸗Werkfätte 


für Fahrräder u. Nähmaſchinen 
Frauengaſſe 31. E. Plaga. 


in Budapest (Ungarn). 
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Jahres-Production 2 000 000 Centner. 


Feinstes ungarisches Weizenmehl No. 0 


Kaiserauszug) 
für Haushaltungen. 2 
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Original-Plomben garantirt echt! 


2 Hä 420 St. 
1 Pf.-Conf. M. 2,50, 230 St. 2 Pf. 
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ö N von A. Fast, Langgasse 4, gasse 4 und 8. Damm 7, 
vi 00 Huge Engelhardt, nupertzsse 1, | Paul Machwitz, . Damm 1, 
UEBER Ecke Hundegasse, Otto Pegel, Weidengasse Ma, 
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i 2 ea? H. Holzrichter, Fischmarkt 33, Ww. J. Schumann, 1. Damm 10, 
preiswerth zu verkaufen. 1 | AND Aloys Kirchner, Brodbänkeng. 42, L. Suckau, Thornscher Weg 7, 
Näheres bei Herrn Wagenbauer 2 ‚ ı | 1 n . 
Nofei, Boritädt. Graben 26. 7 l UND 5 Kuno Sommer, Torch Fin 
| 43 — #r J. M. Kutschke, Poggenpfuhl 73, Rich. Utz, Pfefferstadt. 


Max Lindenblatt, Heil. Geistg. 132, Rich. Utz, Kalkgasse, 
A. Weide jr,, Kalkgasae 4. 
Vertreter für Ost- und Westpreussen: 


Händler! 


Brutto 10 % Doſe Honigmal; 
— 3,20 Bairiſchmalz M 3,20. 
uodlibet M. 3.20, Huſtenſtiller 
6,00, ff. Rocks und Drops, | 
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Dresden, 5 Ray's äehte Sodener Mineral-Pastillen 


in den höchsten Kreisen 
geschätzt werden. 


"| MEER. 


| Bieljeitigfte, bilder reichſte 
ö | deutſche illuftrirte 
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Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
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= 5 sind in allen Apotheken, Drogerien u. 
FAY’s Achte Mineralwasserhandlungen a 85 Pfg. 


Sodener Mineral-Pastillen per Schachtel erhältlich. 
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edelſter Qualität, 

reßhefe täglich friſch, empf. 
H. Seyferth, 

Kauptniederlage Breitgaſſe 109. 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896. 
(Verlag von A. W. Kafemann- Danzig.) 
die Leſer der „Danziger 

Zeitung“ und des „Danziger 
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Ein Reiſepelz und alte Kleider 
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Langgaſſe 36, II. 
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ftebenden Preußiſchen Bereins vom Rothen Kreut durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 3. Auguſt 1895 genehmigt. 
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n war e „ iu „iu 
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Einnehmern übertragen. Die Auszahlung der Gewinne wird 
durch diejelben baar ohne jeden Abzug erfolgen. Die Ziehung 


Betr u. billigſte Bezugs 
quelle fur garantirt neue, doppelt 
gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 
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Belle-Alliance-Platz 
No. 6 a. 


Grösstes Deutsches Schlittschuhlager 
Erstes Special-Geschäft für den Eissport empfiehlt 
für die Saison 1895/96 und für den Weihnachtstisch 30 000 
Paar Schlittschnhe in 120 hervorragenden Systemen, 

00 Paar Norweg. Schneeschuhe sowie Schwed. Rennwolf, 
Knöchelhalter und Fahrräder, 12 5 
Illustrirte Preisliste gratis u. franco. Umtausch gestattet. - 


u. 3 M. Verpackung zum Koſten⸗ 
prelſe. — Bei Beträgen v. mindeſtens 
75 M. 5% Rabatt. — Nichtgefallen⸗ 
des bereltw. zurückgenommen! 

Pooher & Co. in Herford t. Weſtf. 


verdienen. Off. unt. V. 7145 an. Rudolf Moſſe, Cöln. 


Export-Dampfmühle ersten Ranges. 


zum 


„Danziger Courier“. 


Verlag von B. I. Alerander, Danzig. 


Freitag, den 29. November 1895 


Ueber künſtliche Düngemittel. 


St. Obgleich die Anwendung künſtlicher Düngemittel in den letzten 
Jahren außerordentlich zugenommen hat, giebt es doch noch viele 
Landwirte, welche der Sache nicht recht trauen, indem ſie meinen, 
ihre Felder würden durch den künſtlichen Dünger ſchlechter, der 
einzige brauchbare Dünger ſei der Stalldünger. Es kommt aber 
darauf an, jeden Dünger am richtigen Orte und zur richtigen Zeit 
anzuwenden. 

Wenn man die Wieſen mit Mineraldünger düngt, ſo erzeugt 
man mehr und beſſeres Futter, kann die Tiere beſſer füttern, erhält 
mehr und beſſeren Stallmiſt und kann ſo den ganzen Betrieb 
dauernd außerordentlich verbeſſern. Den Stallmiſt derwendet man 
jo viel wie möglich für Getreide ꝛc. Da wo er nicht ausreicht, oder 
wo die Zufuhr desſelben zu ſchwierig iſt, kann man ihn auch ganz 
oder teilweiſe durch künſtlichen Dünger erſetzen. Je nach der ur⸗ 
ſprünglichen Beſchaffenheit des Bodens und je nach dem Dünge⸗ 
zuſtand der Wieſen und Felder muß man bald den einen, bald den 
andern Handelsdünger verwenden. 

Vun a die Anſicht, daß beim Ausftreuen des Düngers mit 
der Saat oder beim 15 — 85 in die . der Pet die 

Wirkung ſicherer ſei, weil die Pflanzen die Nährſtoffe beſſer auf⸗ 
nehmen können. Die Samen keimen nämlich weniger gut und die 
Pflanzen wachſen ſchlechter, ſobald das Waſſer, das ſie aufnehmen 
ſollen, zu große Mengen gelöſter Stoffe enthält. Man hat ſchon 
beobachtet, daß bei Düngung mit Superphosphat oder mit Kainit 
oder andern Kaliſalzen zur Saat das Keimen um 8—14 Tage ver⸗ 
dagen und zuweilen die Keimfähigkeit der Samen vermindert und 
das Wachſen der Pflanzen verzögert wurde. 

Bei ſchweren Böden kann durch Kainit die Krüſtenbildung erhöht 
werden; es findet dies weit weniger ſtatt, wenn er ſchon im Herbſt 
ausgeſtreut wird. 

ei Kartoffeln kann der Stärkegehalt vermindert werden, wenn 
man fie erſt im Frühjähr mit Kainit düngt. 

Alle künſtlichen 2 ſollen womöglich 2—4 Wochen vor der 
Saat untergepflügt werden. Es iſt ein Vorteil, wenn auch für 
Pflanzen, welche erſt im Frühjahr geſäet werden, Thomasmehl und 
Kainit (bei ſchwerem Boden auch Superphosphat) ſchon im Herbſt 
untergepflügt werden. Für Kartoffeln iſt die Vorſrucht mit Kainit 
zu düngen oder letzterer iſt ſchon im Herbſt unterzupflügen. 

Chiliſalpeter wird vom Boden leicht nige und iſt des⸗ 
halb in der Regel eu im Frühjahr zu verwenden. Ph der Boden 
aber nicht im guten Düngezuſtand, ſo empfiehlt es ſich, bei Winter 
getreide etwa ein Drittel des zu verwendenden Chiliſalpeters ſchon 
15 pr nr auszuſtreuen; es iſt dies um fo nötiger, wenn letztere 
pät erfolgt. 

Gewöhnlich wird der Chiliſalpeter zu Getreide als Kopfdünger 
verwendet, und zwar empfiehlt es ſich, den größeren Teil zur Zeit 
des Beſtockens meiſt Mitte April und den Reſt 3—4 Wochen ſpäter 
zur Zeit des Schoſſens auszuſtreuen. 


Zur Obſtbaumpflege. 

St. Zur Pflege der Obſtbäume im Herbſt und Winter gehört 
namentlich das Düngen und Verſchneiden derſelben. Am meiſten 
Nutzen haben die Bäume von der Düngung, wenn man die Unter⸗ 

runddüngung anwendet, die darin beſteht, daß mit dem Spaten, 
Erdbohrer, Locheiſen oder ſpitzigen hölzernen Löchern von 40 —50 Ctm. 
Tiefe gegraben und mit Dünger gefüllt werden. Der Ort, wo 
gedüngt werden ſoll, wird durch die Krone angezeigt, an deren 
äußerſtem Umfang auch die Wurzeln aufhören. Mit der Anzahl 
der im Verbande aufzubringenden Löcher ſoll man nicht geizen; je 
mehr ſolche gemacht werden, um ſo beſſer iſt es. Anſtatt Löcher 
kann man auch Gräben von 40—50 Ctm. Tiefe und 30—50 Etm. 
Breite auswerfen, den Dünger hineinbringen und ſie dann wieder 
zuſchütten. Die Löcher oder Gräben ſollen in 1 Meter Entfernung 
von einander ausgeführt werden. 

Damit der Baum durch die Poren der Rinde atmen kann, iſt 
letztere von loſen Rinden, Moos und Flechten durch abkratzen 
mittels einer Drahtbürſte zu befreien. Zum anſtreichen der Bäume 
wird folgende Miſchung empfohlen: Man wirft 1 Teil gewöhnliche 
Aſche und 1 Teil Aetzkalk in eine Tonne und übergießt dieſe Maſſe 
mit 8 Teilen Waſſer. Die Miſchung bleibt 6 Tage ſtehen, indem man 


dieſelbe täglich ein: . umrührt. Mittels kräftigen Pinſels 
trägt man die über dem Bodenſatz re Flüſſigkeit auf die 
Stämme auf und bewirkt, daß die ſchmarotzenden Flechten ſich 
rötlich färben. An dieſer mehr oder weniger rötlichen Färbung ſieht 
man, ob die Löſung zu ſchwach geraten war, oder ob ſie verdünnt 
werden muß. Sobald der Stamm trocken iſt, fallen Moos und 
Flechten in Kruſten ab. 

Sieht man an Obſtbäumen noch trockene Blätter hängen, ſo iſt 
es ſicher, daß ai irgend ein Tier beherbergen; dieſes hindert durch 
die Zerſtörung des Blattgewebes das natürliche Abwerfen. Es 
müſſen deshalb ſolche nach dem Laubabfall hängenbleibende Blätter 
unbedingt gepflückt und verbrannt werden. 

Eine notwendige Herbſtarbeit iſt ſodann das Ausäſten und 
Lichten der Krone. Man muß vorzugsweiſe die oberen zu dicht 
ſtehenden Aeſte beſeitigen, welche dem untern Holz das Licht ent⸗ 
ziehen. In jeder Hauptſache ſollen die Aeſte vom Stamm nach 
außen und oben ſtreben; alle e welche die Nachbar⸗ 
äſte berühren oder kreuzen, werden mit der Schere ſoweit eingekürzt, 
daß ſie ſich wieder ſrei tragen. Die Aeſte, welche notwendig ganz 
entfernt werden müſſen, werden dicht an den fie tragenden älteren 
Teilen abgeſägt. Bleiben Aſtanſätze oder Stummel ſtehen, ſo iſt 
die Ueberwallung unmöglich gemacht, und die Gefahr des Hohl⸗ 
werdens der Stämme und Net iſt vorhanden. Alle bei der Fort⸗ 
nahme ſtärkerer Aeſte durch die Säge entſtandenen Wunden werden 
mit dem Meſſer geglättet, weil ſie dann beſſer überwallen, und 
dünn mit kaltflüſſigem Baumwachs überſtrichen. Bei einem richtig 
behandelten Baum muß das Fruchtholz auf der ganzen Länge der 
ſtärkeren Aeſte verteilt ſein. Sollte ſich im folgenden Sommer eine 
größere Zahl Waſſerreiſer zeigen, ſo werden dieſelben entfernt, ſo⸗ 
bald die Krone dicht genug iſt; find jedoch Lücken durch Fortnahme 

anzer Aeſte entſtanden, fo können paſſend geſtellte Reiſer dieſer 
Art zur Ausfüllung und Vervollſtändigung der Krone beibehalten 
werden. Durch mehr oder weniger ſtarken Rückſchnitt werden ſie 
zur Verzweigung veranlaßt, und die Richtung ihres Wachstums 
beſtimmt. 

Die Kaiſerwinden. 

Die ſchönſte Schlingpflanze der Welt dürfte die eingeführte „Kaiſer⸗ 
winde“ Ipomoea imperialis fein, deren Farbenpracht zu ſchildern 
kaum gelingen dürfte. Die Kaiſerwinden ſind ein Produkt jahrelanger 
Zucht, ſorgfältiger Wahl und gegenſeitiger Befruchtung und ſtammen 
direkt von den ſogenannten Huberwinden der Gärten ab. Sie 
ranken ſehr hoch, lieben ſonnige Lage und blühen ſehr reich. Das 
Laub iſt grün, ſilberbunt, oder auch ſeltener gelb. Die Blüten ſind 
meiſt enorm groß, ſo zwar, 
daß ſie an den Rändern 

efranzt erſcheinen oder zu⸗ 

ennmenge le und alſo den 
e Grad von Boll: 
ommenheit erreicht zu haben 
ſcheinen. Die Farben ſind 
größtenteils neu, nicht nur 
bei dieſer Prachtklaſſe von 
Volubilis, ſondern über⸗ 
haupt teilweiſe an Blumen 
bisher neu und nicht dage⸗ 
weſen. Man findet z. B. aſch⸗ 
rau, bronzefarben, braun, 
chieferblau und ſo ſeltſame 
Miſchungen verſchiedener 
. Farben, für die wir keinen 
Ausdruck finden, die der Pinſel eines Malers ausfindig gemacht zu 
haben ſcheint. Uebrigens bewegen ſie ſich vom ſchneeigſten Weiß 
und Himmelblau bis zu ſchwarzblau, vom zarteſten Incarnat zum 
tiefſten Purpur und glühendſten Rot; ſie ſind geflammt und ge⸗ 
ſtrichelt, geſternt und marmoriert und bunt bis zum Exzeß. 

Sie ſind oft prachtvoll gerändert z. B. leuchtend purpur mit 
breitem, weißem Schaum. Hier ſind alle Wunder des himmliſchen 
Malers zu ſchauen!! Ihre Kultur iſt die einfachſte Welt. Frühe 
Anzucht, warmer an Stand und leichter kräftiger Boden. 

Wer einen Garten hat, pflanze ſich dieſe Prachtſchlinger und es 
wird ihn nicht gereuen. Sie ſchlingt im Topf wunderbar ſchön empor, 


namentlich wenn an Fenſtergittern geleitet, wo fie alles umſpinnt 
und in kurzer Zeit ein buntes Laub⸗ oder Blumenfenſter bildet. 
Leere Wände und ſonſtige Plätze werden herrlich belebt durch dieſe 
unübertrefflich ſchönen Kaiſerwinden. : 

Friſcher Same von Kaiſerwinden kann von der Praktiſchen 
Gartenbau⸗Geſellſchaft in Bayern zu Frauendorf (Poſt eee 
bezogen werden und wird Kulturanweiſung jedem Auftrag beigegeben. 

Die Zeit zur Ausſaat ſteht bereits vor der Thür, denn will 
man einen großen Erfolg mit den Kaiſerwinden erzielen, ſo iſt es 
notwendig, ſie ſehr bald auszuſäen, etwa vom Januar angefangen 
in Töpfen heranzuziehen und fort zu kultivieren, bis man ſie an 
Ort und Stelle auspflanzen kann. . 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Viehwirkſchaft. 


LW. Das Koppen (Krippenſetzen, Aufſetzen) kommt nicht allein bei 
Pferden ſondern auch beim Rindvieh vor und iſt eine Untugend, 
welche in einem willkürlichen Schlucken von Luft allein, oder von 
ſolcher mit Speichel gemiſcht, von Schaum, beſteht. Als bewährte 
Mittel gegen das Koppen find zu nennen, angeſtrengte und ans 
dauernde Arbeit, vermeiden langausgedehnter Unthätigkeits⸗ und 
Ruhepauſen, ſowie das Anlegen eines moͤglichſt wenig Spielraum 
gewährenden Maulkorbes ſofort nach dem Abfüttern. Beſonders 
während der Entſtehungsperiode der Untugend leiſtet letztere Methode 

ute Dienſte. Ferner ſind verſchiedene Koppriemen, vom einfachen, 
5 den Hals etwas einſchnürenden Lederband bis zum breiten, 
mit Stacheln beſetzten Koppriemen konſtruiert worden. Wenn dieſelben 
auch häufig wirkſam ſind, ſo hemmen ſie doch leicht, wenn zu eng, 
den Blutlauf oder führen, mit Stacheln beſetzt, zu Entzündungen. 

LW. Die Leckſucht des Rindes ift ein Leiden, welches man nicht une 
beachtet laſſen darf, da die Tiere bei demſelben abmagern und nicht 
ſelten krepieren. Die Haupturſache dieſes Leidens iſt zweifellos in 
der Nahrung der Tiere zu ſuchen, z. B. in einem verregneten, ver⸗ 
chimmelten oder von ſauren Wieſen und Weiden ſtammenden 

utter, welches arm an Nährſtoffen und Salzen iſt. Fortgeſetzte 
Unterſuchungen ergaben, daß es verſuchsweiſe der dem Di fehlende 
phosphorſaure Kalk tft, welcher durch fein Nichtvorhandenſein bei 
. im Wachstum begriffenen Tieren, welche phosphorſauren 
Kalk zur a brauchen, und bei Milchvieh, dem durch 
die Milch täglich verhältnismäßig große Mengen phosphorſauren 
Kalkes entzogen werden, dieſe Krankheit verurſacht. Die Tiere folgen 
einem ganz natürlichen Inſtinkt, wenn ſie durch Belecken und Be⸗ 
nagen von Steinen, Mauerwerk, Schmutz ꝛc. diejenigen mineraliſchen 
Stoffe zu erlangen ſuchen, welche ihr Körperzuſtand verlangt und 
bedarf. Wenn die Krankheit noch nicht zu viel vorgeſchritten iſt, 
wendet man mit Erfolg arſenfreien phosphorſauren Kalk — Futter⸗ 
knochenmehl — mit Kleie und Kochſalz vermengt, an. Für ein 
Rind werden bei täglich zweimaliger Gabe jedesmal zwei Eßlöffel 
voll Futterknochenmehl mit einem Eßlöffel Kochſalz und einer be⸗ 
liebigen Menge Kleie gegeben. Außer diefem Futterknochenmehl 
giebt es aber auch noch andre Mittel, welche infolge ihres Gehalts 
an natürlichen Mineralbeſtandteilen im ſtande ſind, die Krankheit 
zu verhüten, wie Haferfuttermehl, Kleie ꝛc., ſelbſtverſtändlich längere 

eit fortgefüttert. In jenen Wirtſchaften, die dauernd von dieſer 

ankheit heimgeſucht werden, empfiehlt ſich neben Fütterung von 
. die Verbeſſerung der Wieſen. Die Verbeſſerung der 

ieſen iſt aber die Hauptſache, da man gutes Heu nur von guten 
Wieſen ernten kann. € 

LW. Mutterkorn. Die vielfach noch herrſchende Anficht, daß das 
Vorkommen von Mutterkorn im Futtermehl in geringen Quantitäten 
unſchädlich ſei, iſt durchaus falſch. Leider wird nicht ſelten das Aus⸗ 
ſiebſel den Kornrückſtänden wieder zugeſetzt und das Ganze als 
„reine“ Kleie verkauft. Das Ausſiebſel enthält aber außer dem bei⸗ 

emengten Mutterkorn häufig noch andre giftige Körper, inbeſondere 
amen von Giftpflanzen, ß, daß die Verfütterung desſelben ſehr 
gefährlich iſt. £ 

LW. Für den ſog. kleinen Mann iſt die Kaninchenzucht von 
großem Nutzen. Die Tiere ſind leicht zu ernähren, vermehren ſich 
außerordentlich und liefern ſchon nach 3—4 Monaten einen ſtatt⸗ 
lichen Braten. Das gewöhnliche deutſche Karnickel iſt allerdings 
ma durch Inzucht fo heruntergekommen, daß es zur Fleiſch⸗ 
produktion ſich wenig empfiehlt. Beſſer iſt das neue deutſche Ka⸗ 
ninchen, hervorgegangen durch Kreuzung des belgiſchen Rieſen⸗ 
Rammlers mit deutſchem Muttertier. Die Raſſe iſt hinſichtlich der 
Anſpruchsloſigkeit und der Widerſtandsfähigkeit gegen Witterungs⸗ 
einflüſſe dem deutſchen 910 0 Rn achten. Dabei erreichen die Tiere 
ein Gewicht von 4—6 Ko. egen ſeiner hohen Fleiſchproduktion 
und des feiſten Bratens wird das Normandiner Kaninchen gerühmt. 
Die Tiere werden ebenfalls 4—6 Ko. ſchwer. Endlich iſt noch das 
Lothringer Rieſen⸗Kaninchen, welches ähnliche Eigenſchaften wie 
das vorgenannte hat, zu nennen. 


Obſtbau und Gartenpflege. 

St Für die Anwendung künſtlicher Düngemittel beim Obſt⸗ und 
Gartenbau gelten im allgemeinen diejenigen Regeln, die ſich in der 
Landwirtſchaft bewährt haben. Thomasmehl bei 5 nenn 
Boden und Superphosphat und Kainit bei weniger durchlaſſendem, 
tiefgründigen Boden werden im Herbſt oder 


Kainit iſt bei durchlaſſendem Boden und Chiliſalpeter ganz allgemein 
erſt im Frühjahr auszuſtreuen. Wenn man die ganze Düngung 
erſt im Frühjahr vornimmt, empfiehlt es ſich, den Dünger womoͤglich 
in Waſſer aufzulöſen oder den in Löchern ꝛc. geſtreuten Dünger zu 
begießen. Beim Setzen der Obſtbäume hat man dafür zu ſorgen, 
daß Phosphorſäure und Kalidünger mit allem Boden gemiſcht und 
beſonders auch in den Untergrund gebracht werden. Man wird alſo 
auf den Boden des Baumlochs Thomasmehl und Kainit, von 
jedem auf den Quadratmeter etwa einen Eßlöffel voll ausbreiten und 
hier mit Erde miſchen. Der Erde, welche zum füllen der Löcher 
dient, miſcht man auf den Quadratmeter etwa K Eßlöffel voll 
jedes der obigen Dünger (50—60 Gramm) bei. Als ſtickſtoffhaltigen 
Dünger kann man ed. ſpäter Chiliſalpeter, auf den Quadratmeter 
20 Gramm, ausſtreuen. In Baumſchulen werden auf das Aar 
20 Pfd. Thomasmehl und 10 Pfd. Kainit zum Teil in die Löcher 
geſtreut und untergeſtochen, zum Teil mit der einzufüllenden Erde 
gemiſcht. In den Gärten ſind die Böden inſolge der Düngung 
mit Abortdünger nicht ſelten zu reich an Kochſalz und zu arm an 
Kali. Hier empfiehlt es ſich ganz allgemein ſowohl für Bäume 
und Geſträucher, als auch für ne und Zierpflanzen aller Art 
die bekannten konzentrierten Mineral⸗Dünger zu verwenden. Vor 
dem Umgraben des Bodens ſtreut man auf den Quadratmeter 
30—50 Gramm des mit P K N bezeichneten Düngers aus. Im 
Laufe des Sommers kann man 1 9 den Quadratmeter mit 
20 Gramm beſtreuen oder bei anhaltender Trockenheit mit 5 Liter 
einer Auflöſung von 2—4 Gramm obigen Salzes in einem Liter 
Waſſer begießen. 

LW. Obſtkerne zur Saat bewahrt man am beſten auf, indem man 
dieſelben in einem Topf oder in einer Kiſte mit reinem Flußſand 
abwechſelnd in der Weiſe ſchichtet, daß man zuerſt eine Schicht Fluß⸗ 
ſand nimmt, ſodann eine Schicht Obſtkerne und zuletzt eine Schicht 
Flußſand. Die Sandſchicht ſoll etwa 1 Ctm. betragen, während 
man die Obſtkerne dünner legt. Iſt die Schichtung zu Ende, ſo 
wird das Ganze angegoſſen und das Gefäß mit einem Deckel ver⸗ 
ſchloſſen, damit die Mäuſe nicht daran können. Den Behälter, 
Kiſtchen oder Töpfe ſtellt man in den Keller oder gräbt ihn draußen 
ein. Der Same muß in einem mäßigen Feuchtigkeitszuſtand erhalten 
werden, man muß daher von Zeit zu Zeit, falls jener im Keller auf; 
bewahrt wird, nachſehen, ob die richtige Feuchtigkeit vorhanden iſt. 

LW. Baumartige Päonien. Ein vorzüglicher Schmuck für jeden 
Garten find die baumartigen Päonien. Sie finden überall, ſowohl 
als Einzelpflanze auf Raſen und Rabatten, wie auch in mehreren 
Exemplaren auf Beeten vereinigt, eine gute Verwendung. Sie lieben 
einen nahrhaften, lockeren Boden, 9 Bewäſſerung, hin und 
wieder einen Dungguß und im Winter eine leichte Bedeckung mit 
Laub oder ähnlichem Material. Die baumartigen Päonien zeichnen 
ſich durch großen Blütenreichtum, wie durch herrliche Färbung und 
Größe der Blüten ſehr aus. Sie laſſen ſich ſowohl im Herbſt, vom 
September an, wie auch im Frühjahr bis Mai mit Sicherheit ver⸗ 


pflanzen. 
Geflügel», Fifch- und Bienenzucht. 

Gegen das Erfrieren der Kämme der Hühner. An kalten, win⸗ 
digen Wintertagen kommt es häufig vor, daß den Hühnern, nament⸗ 
lich den Raſſen mit hohen Kämmen, die Spitzen derſelben erfrieren, 
weiß werden und ſpäter infolge von Blutſtockung abſterben, ver⸗ 
trocknen und abfallen. Um das zu vermeiden, halte man die Hühner 
an kalten und windigen Tagen im Stall und füttere reichlich. 
Bereits e Hühner ſondere man dagegen ab, damit die andern 
nicht an den wunden Kämmen picken, und beſtreiche mit einer 
Miſchung von Safrantinktur, Kampfer⸗Spiritus und Terpentin zu 
gleichen Teilen zuſammengeſetzt, einige Male. Die Blutzirkulierung 
wird dadurch wieder hergeſtellt und der Kamm wird ſeine rote 
Gad wieder erhalten und nur bei Kälte einen bläulichen Schein 
annehmen. 

Laichzeit verſchiedener Fiſcharten. Die Laichzeit, auf Grund deren 
die Beſtimmungen über die Schonzeit erlaſſen werden, iſt für die 
einzelnen Fiſcharten verſchieden; man unterſcheidet darnach Winter⸗ 
und Sommerlaichfiſche. Die Laichzeit der Bachforelle dauert vom 
November bis März, die des Hechts vom Februar bis April, die 
der Eſche vom März bis Mai, die des Flußbarſches März und April. 
Dementſprechend ſind auch die Fiſche geſchützt, in den einzelnen 
Ländern ſind die Schonzeiten verſchieden. 

Das Deckeln der Futterwaben wird ſelbſt in vorgeſchrittener 
Jahreszeit noch erreicht, wenn man die durchs Magen und die 
Verarbeitung des Futters entſtehende Wärme im Stocke zuſammen⸗ 
hält, indem man nach dem Einſtellen des Futters alles überdeckt 
und die Bienen ſo einhüllt, als ob wir 20 Grad Kälte hätten. Die 
Furie werden nur für n entfernt, wenn wieder neue 

ortionen gereicht werden. Auf dieſe Weiſe hat Dickel⸗Darmſtadt 
ſchon im November mit Erfolg gefüttert. 


Milch- und Molkereiweſen. 
Verunreinigungen in der Milch. Würde man den aus der Milch 
mittels der Centrifuge ausgeſchleuderten Panne 2 bemerkte Prof. 
Sorhlet gelegentlich eines Vortrages bei einer % resverſammlung 
oberbayeriſcher Aerzte, vor den Augen des Verzehrers wieder in die 
Milch hineinrühren, ſo würde wohl keiner eine 7 Milch mit 
Appetit genießen. Die Verunreinigungen beſtehen e aus 


inter verwendet. folgenden Stoffen: eingetrockneter Auswurf der Kühe, Futterbeſtand⸗ 


teile, Futterſtaub, Staub und größere Beſtandteile der Streumate⸗ 
rialien, zerſetzte Milchreſte aus den Geräten, welche zum melken, 
ammeln, ſeien, kühlen, meſſen und auch aufbewahren der Milch 
ienen. Eine ſtarke Verunreinigung der Milch mit Bakterien der 
Luſt findet beim Kühlen ſtatt. Bei den gebräuchlichen Kühlern 
läuft die Milch als dünner Flüſſigkeitsſchleier über eine Kühlfläche 
und kommt in ungeheurer Oberfläche mit der Luft in Berührung. 
Es iſt um ſo ſchlimmer, wenn die Luft bakterienhaltige Stallluft iſt. 
Dieſe Luftverunreinigungen der Milch können bewirken, daß bei 
längerem Stehen wertvolle Beſtandteile in weniger wertvolle zerlegt 
werden, z. B. die Verbindungen der flüchtigen Fettſäuren, die der 
Milch den eigenartigen Wohlgeſchmack verleihen, in die widerlich 
riechende Butterſäure. Ferner ſcheiden manche Bakterien heftig 
wirkende Stoffe (ſog. Toxine oder Ptomaine) ab, welche die Milch 
chemiſch verändern, wie es z. B. der Fall iſt bei Milch, die, ohne 
auer zu werden, ſchon einige Stunden nach dem Melken gerinnt, 
infolge der Wirkung eines labähnlichen Ferments, das von Butter⸗ 
ſäurebakterien en wird. Häufig kommt es bei der An⸗ 
weſenheit gewiſſer Bakterien zur Zerſetzung der Milch unter Gas⸗ 
entwickelung. Durch bloßes i fog. paſteuriſieren, wird die 
Milch oft verſchlechtert, indem die Milchſäuregährung unterdrückt, die 
Butterſäuregährung dagegen begünſtigt wird. Die größte Reinlich⸗ 
keit iſt daher ein Haupterfordernis in der I ilchwirtſchaft. 
chleimige oder fadenziehende Milch kommt von Pilzen (Bak⸗ 
terien) her. Um dieſes Uebel, wenn es in einem Stall ee 
iſt, zum verſchwinden zu bringen, muß man zu einer energiſchen 
einigung ſeine Zufincht nehmen, wozu ſchweflige Säure ſich gut 
eignet. Be entfernt man die Tiere, ſowie ſämtlichen Kot, Miſt 
x. aus dem Stalle, verbrennt auf 1 Kubikmeter Stallraum min⸗ 
deſtens 8—10 Gramm Schwefel und öffnet Fenſterchen und Thüren 
erſt 5 24 Stunden. Die Tiere ſelbſt müſſen ſorgfältig gereinigt 
werden. 


Vermiſchtes. 


* LM. Gegen Mäuſe. Da in dieſem Jahre die Mäuſevertilgung 
wieder fleißig betrieben wird, ſei nachſtehend ein Rezept zur Her⸗ 
ſtellung des hierzu geeigneten Strychninweizens mitgeteilt. Für 

) Ko. Weizen Kar man 30 Gramm Strychninnitrat au 
andlungen erhältlich) und löſe fie in 31/, Liter heißem Waſſer auf, 
em 200 Gramm verdünnte era zugeſetzt wurden. 
zweitägigem Stehen laſſe man die Körner abtropfen, trockne ſie an 
einem lauwarmen Ort, waſche ſie, damit die Schale nicht ſo bitter 
ſchmeckt, in 20 Liter lauwarmen Waſſers, trockne dieſelben dann 
ſchnell, färbe ſie allenfalls mit Bolus, um den giftigen Weizen kennt⸗ 
lich zu machen, und beſtreue ihn mit 400 Gramm Zuckerpulver. 

* LW. Daß die Paraſiten des Hausgeflügels auch für den Menſchen 
nicht gleichgiltig 1 können, beweiſt ein Paraſit der Tauben, die 
„muſchelförmige Saumzecke“. Dieſes Tier kann nicht allein unter 
Umſtänden den Tauben ſehr gefährlich werden, ſondern es ver⸗ 
ſchmäht in Ermangelung von Tauben auch den Beſuch bei Menſchen 
nicht. Dr. ee hatte ſich im Jahre 1859 eine Saumzecke an⸗ 
beißen laſſen; ſchon nach drei Tagen war die kleine Wunde geheilt, 
aber noch im Jahre 1879 — alſo nach 20 Jahren — zeigte fü 
an der Bißſtelle eine ſcharf begrenzte rundliche Erhabenbeit von 
4 Millimeter Durchmeſſer. Außerdem hatten ſich in der Umgebun 
der Narbe genau ein Dutzend ähnliche Erhabenheiten gebildet. Auch 
andre Geflügelparaſiten können ſich in ſehr unangenehmer Weiſe 
beim Menſchen bemerklich machen. 


Handels⸗ Zeitung. 


Sekreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 135— 149 Mk. bez., per Dezember 142,38 — 143,50 Mk. bez., ver 
Mai 1896 146,25—147 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 115 
bis 123 Mk. bez., Inländ. guter, neuer 120 Mk. ab Bahn bez. 
Per Dezember 117— 117,75 Mk. bez., per Mai 1896 123 bis 
128,25 Mk. bez., per Junt 124 — 124,25 Mk. bez. Gerſte per 
1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 112—126 Mk. bez., Brau⸗ 
gerte 128—175 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 117—150 Mk. 
ſez., pommerſcher mittel bis guter 118—132 Mk. bez., do. feiner 
134—144 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 120 —184 Mk. bez., 
do. feiner 135—145 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 118 bis 
132 Mk. bez., do. ſeiner 134—144 Mk. bez., ruſſiſcher 119—124 Mk. 
bez. frei Wagen; per dieſen Monat 121 Mk. bez., per Dezember 
119,75 — 120 Mk. bez., per Mat 1896 121 Mk. bez., per Juli 124 Mk. 
bez. Mais per 1000 Ko. loco 103—108 Mk. bez., runder und 
amerikaniſcher 103—106 Mk. fret Wagen bez, per dieſen Monat 
102,75 Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140—165 Mk. bez. 
Viktoria⸗Erbſen 150 — 170 Mk. bez., Futterware 115—133 Mk. bez. 
Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. 100 Ko. brutto incl. Sack per Des 
zember 16,10 16,15 ME bez., per Januar 1896 16,20 bis 
16,25 Mk. bez., per Februar 16,30 — 16,35 Mk. bez., per Mai 
16,60 — 16,65 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sad 
Nr. 00. 20.75 18,75 Mk. bez., Nummer 0. 18,50 15,75 Mk. bez., 
teine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto 
incl. Sack Nr. 0. u. 1. 16,50 —16 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0. 
und 1. 17,50 — 16,50 Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. 
u. 1. Roggenkleie per 100 Ko. netto exel. Sack loco 7,65—8 Mk. bez. 


Drogen⸗ 


ch] Der Rindermarkt verlief ziemlich glatt und wird geräumt. 
9 IT. 49—52, 


Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,600 — 7,80 Mk. bez. 
Hamburg. Weizen feſt, holſteiniſcher loco neuer 136—140. 
Roggen feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 180—134, ruſſiſcher ruhig, 
80—82. Hafer feſt. Gerſte feſt. — Köln. Weizen neuer hieſiger 
loco 15, fremder loco 16. Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 
13,50. Hafer neuer hiefiger loco 13,25, fremder 18,50. — Mann: 
heim. Weizen per November 14,75, per März 14,75, per Mat 
14,70. Roggen per November 12,50, per März 12,70, per Mai 12,70. 
Hafer per November 12,50, per März 12,60, per Mai 12,55. Mais 
per November 10,10, per März 10, per Mai 10. — Peſt. Weizen 
loco ruhig, per Frühjahr 6,92 Gd. 6,93 Br. Roggen per Frühlahr 
6,31 Gd. 6,33 Br. Hafer per Frühjahr 6,19 Gd. 6,21 Br. Mais 
per Mai⸗Juni 1896 4,49 Gd. 4,50 Br. Kohlraps per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 10,85 Gd. 10,90 Br. — Stettin. Weizen feſter, loco 135 
bis 142, do. per November ⸗ Dezember 142,50, per April⸗Mat 1896 
146,50. Roggen ruhig, loco 118—131, do. per November⸗Dezember 
117,75, do. per April⸗Mai 122,50. Pommerſcher Hafer loco 118—116. 
Wien. Weizen per Frühjahr 7,25 Gd. 7,27 Br. Roggen per 
Frühjahr 6,65 Gd. 6,67 Br. Mais per Mai⸗Juni 1896 4,80 Gd. 
4,82 Br. Hafer per Frühjahr 6,55 Gd. 6,57 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die ſchon ie Wochen 
andauernde Stille und Luſtloſigkeit im Sämereiengeſchäft hat auch 
in der Betriebswoche noch immer keine Aenderung erfahren. Die 
Zufuhren in Rotklee waren wiederum nur beſchränkte und bei Be⸗ 
vorzugung nur beſter Qualitäten die Preiſe ohne Steigerung. Weiß⸗ 
klee, aber nur in hellſten reinen Saaten war mehr beachtet, umſo⸗ 
weniger Gelbklee. In den meiſten Grasſaaten behielt indes wiederum 
die feſtere Tendenz die Oberhand. Notirungen: Rotklee 34—48, 
Weißklee 40—68, Gelbklee 10—13, Inkarnatklee 12—15, Wundklee 
25—40, Schwediſchklee 35—46, engliſches Raigras I. importiertes 
14—16, ſchleſiſche Abſaat 9—11, italieniſches Raigras I. importiertes 
15— 19, Timothee 20—25, Senf weißer oder gelber 7—10, Serra⸗ 
della 5—7, Sandwicken 8—10, Wicken, ſchleſiſche 5— 7, Peluſchken 
7—8, Lupinen gelbe 4—6, Wintererbſen 14 Mk. Alles per 50 Kilo 
netto ab hier. 


Spirifus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 852,8 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 33,3 Mk. bez., do. 
mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per 
dieſen Monat 37,5— 37,3, per Dezember 37,1—37,2 Mk. bez., per Mai 
37,9—38 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Ltr. 100 pCt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per November 50,30, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per November 30,80 Mk. — Hamburg. Spiritus 
ſtill, per November⸗Dezember 17,65 Br., per Dezember⸗Januar 17,50 
Br., per Januar⸗Februar 17,50 Br., per April» Mat 17,65 Br. — 
Stettin. Spiritus feſter, loco 70er 32,20 Mk. 


Vieh. 
Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 2341 Rinder, 9632 Schweine, 1142 Kälber, 7312 Hammel. 


Der 
I. u. II. Klaſſe gehörten ca. 800 Stück an. I. 60 —62, II. 55—58, 
IV. 44—47 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der 
Schweinemarkt wickelte fich ſchleppend ab und hinterläßt etwas Ueber⸗ 
ſtand. I. 46, ausgeſuchte Poſten darüber; II. 43 —45, III. 39 bis 
42 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich ruhig. I. 61—66, ausgeſuchte darüber, II. 58— 60, III. 
54—57 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Hammel wurden bei 
ruhigem Geſchäftsgange ausverkauft. I. 52—56, Lämmer bis 58, 
II. 46—50 Pf. für 1 Pfd. gielichgetigt. Schleswig⸗Holſteiner 26 
bis 32 Pf. für 1 Pfd. Lebendgewicht. 


Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, feſter. Hof und Ger 
noſſenſchaftsbutter I. per 50 Ko. 109 Mk., do. II. 100 Mk., do. 
abfallende 92 Mk. Landbutter, preußiſche per 50 Ko. 80-85 Mk., 
Netzbrücher 80—85 Mk., pommerſche 82—88 Mk., ſchleſiſche 82 bis 
88 Mk., galtziſche 70—75 Mk. — Margarine 30—60 M 
Käſe, Schweizer. Emmenthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60—65 Mk., 
Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 60—66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 
78—85 Mk., Limburger 34— 38 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22—27 Mk., 
do. II. 16—28 Mk. — Schmalz, . prime Weſtern 17 pCt. 
Tara 36 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 39 Mk., Berliner 
Bratenſchmalz 40 Mk. — Fett, in Amerika raffiniert 83 Mk., in 
Deutſchland raffiniert 31 Mk. 


Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
ueue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. November 10,25, pr. 
Dezember 10,30, pr. März 10,60, pr. Mai 10,72 ½ ruhig. — London. 
96 procentiger Javazucker 12,65, ruhig, Rübenrohzucker loco 10,13, ger 
drückt. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. 
Rohzucker 1. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg, 5 
November 10,30 Br. 10,25 Gd., Dezember 10,321/, bez. 10,32 ¼ Br. 
10,30 Gd., Januar 10,45 bez. 10,47½ Br. 10,42½ Gd., Januar⸗ 
März 10,55 bz. 10,57½ Br. 10,52 Gd., Februar 10,55 bz. 10,57½ Br. 
10,52'/, Gd., März 10,65 Br. 10,60 Gd., April⸗Mal 10,72½ Br. 


10,70 Gd., Mai 10,75 bez. 10,77%, Br. 10,75 Gd, Jun du 


10,90 Br. 10,85 Gd., Auguſt 11,02, Br. 10,95 Gd., mas 
10,75 — — Juni 10,82 bez., ruhig. Preiſe für greifbare Ware mit 
Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 23, do. II. 22,75, gem. Raffinade 


2323,25, gem. Melis I. 22, 010 — Paris. Rohzucker ruhig, 
88 pCt. loco 28 — 28,25, weißer Zuckec, behauptet, Nr. 3 pr. 100 Ko. 
per November 29,50, per Dezember 29,75, per Jannar⸗April 30,62 ½, 
per März⸗Juni 81,12%. 


Verſchiedene Artikel. 

Hopfen. Nürnberg. Die Marktlage iſt ſehr gedrückt. Es 
wurden bezahlt: Markthopfen I. 55—58 Mk., Markthopfen II. 45 
bis 50 Mk., Gebirgshopfen 60—65 Mk., Hallertauer I. 70 —75 Mk., 

allertauer II. 60-65 Mk., Hallertauer Siegel 80—95 Mk., 
ürttemberger I. 70—75 Mk., e II. 50-60 Mk., Ba⸗ 
diſche I. 75—80 Mk., Badiſche II. 50 —65 Mk., Spalter leichte Lagen 
90110 Mk. — Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 55. 
amburg, Er average Santos per Dezember 73,50, per 
März 70,25, per Mai 68,75, per Juli 66,25, behauptet. — Havre, 
00d average Santos per November 89, per Dezember 89, per 
ärz 86,50, unregelmäßig. — Petroleum. Antwerpen, rafſi⸗ 
niertes Type weiß loco 19,50, ſeſt. — Berlin, raff. (Standard 
white) per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., per dieſen 
Monat und per Dezember 23 Mk., per Januar 1896 23,3 Mk., per 
Februar 23,5 Mk. bez. — Bremen, raffiniertes ruhig, loco 7,60 Br., 
ruſſiſches Petroleum loco 7,20 Br. — Hamburg, feſt, Standard 
white loco 7,25 bez. — Stettin loco 11,60. — böl. Berlin, 
per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 46,6 Mk. bez., per Dezember 
46,1 Mk. bez., per Mai 1896 45,9 Mk. bez. — Breslau per No: 
vember 45,50. — Hamburg (unverzollt) ruhig, loco 48. — Köln 
loco 51, per Mai 49,50 Br. — Stettin, matter, per November 46,20, 
per April⸗Mai 46,20. — Tabak. Bremen. Umſatz 80 Faß Ken⸗ 


tudy, 6 Faß Scrubs. — Rotterdam. In Einſchreibung wurden 
1 P. Borneo zu Preiſen von 25—75 C. 13,136 P. Java 
zu 15—32 C. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Friſches Brot. Die allgemein bekannte Thatſache, daß 
Fabi Brot ſchwer verdaulich iſt, hat ihren Grund hauptſächlich 
arin, daß dasſelbe ſchlecht gekaut wird und deshalb in Be 
Stücken in den Magen gelangt, welche 9100 ihrer zähe klebrigen 
Maſſe der Einwirkung der Verdauungsthätigkeit widerſtreben. Ael⸗ 
teres Brot kaut man dagegen beſſer, deshalb iſt es auch bekömmlicher. 
Die Veränderung, die mit dem Brot beim älterwerden vorgeht, 
beſteht jedoch nicht allein in der Verdunſtung der in ihm enthaltenen 
Feuchtigkeit, ſondern noch mehr in einer Veränderung der Brotmaſſe 
ſelbſt, wobei das Waſſer im Brot mit der Stärke oder dem Kleber 
eine Art chemiſche Verbindung eingeht, und da dieſe Verbindung 
nur bei gewöhnlicher Temperatur beſteht, durch erwärmen da 2 — 
wieder getrennt wird, ſo kann man das altbackene Brot durch . 
wärmen auf kurze Zeit wieder friſch machen. 
Zur Gemüſekonſervierung. Da im Winter eine gehörige Ventilation 
im Keller der Kälte wegen häufig nicht möglich iſt, muß ſchon bei 
Anlage der Keller darauf Rückſicht genommen und mittels Drainage 
für genügende Trockenheit geſorgt werden. Wo dieſes ni 1 
iſt es na 5 1 wenn irgend Vorflut zu beſchaffen iſt. o letzteres 
nicht möglich, bewahre man keine leicht verderbenden Gemüſe auf, 
ſondern ſchlage ſie im Garten ein, auch Fleiſch und andre Eßwaren 
verderben a leicht. 


Durch ausſchwefeln und einftellen von Kalk⸗ 
hydrat, welcher mit Waſſer ſtark verdünnt iſt, in einem Bottig mit 
möglichſt breiter Oeffnung, läßt ſich die Luft zeitweilig verbeſſern. 


Nachdruck der mit St. und L. bezeichneten Artikel verboten! 


Courſe der Berliner Börſe. 
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